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Zum Jahreswechsel.
Zuversichtlicher a ls  bet der vorigen Jahresw ende richten 

sich diesmal die Blicke des deutschen Volkes in die Zukunft. D ie 
bange S o rg e , die die G em üther weiter Bevölkerungeschtchten so 
lange schon bedrückt, ist zwar noch nicht gewichen; doch ist in 
die Herzen der B edrängten , die einem düsteren Pessim ism us 
sich hinzugeben begannen, ein lichter H offnungsstrahl gefallen. 
Die Erklärungen, die in den letzten Jahiesw ochen von dem lei­
tenden S taa tsm a n n e  im Reichstage gegeben worden fitld, haben 
insonderheit in  demjenigen Theile der Bevölkerung, der die 
Produktivstände um faßt, das V ertrauen in die Fürsorge der 
R egierung, das dem Erlöschen nahe w ar, wieder geweckt. Und 
diese« V ertrauen wird um so rascher wachsen und um so stärker 
sich kräftigen, je energischer die Regierung es sich angelegen sein 
läßt, der Landwirthschaft, dem Handwerk und dem Kleingewerbe, 
die, wie der Reichskanzler hervorhob, in der Gesetzgebung der 
letzten J a h re  „zu kurz gekommen" find, wieder zu ihren Rechten 
zu verhelfen. D a s  S prichw ort: „H at der B auer G eld, so hat's  
die ganze W elt"  und das vom Handwerk mit goldenem Boden, 
muß wieder zu Ehren gebracht werden.

Am vorigen Jahreswechsel blühte noch der Weizen des 
M anchesterlhums und der Sozialdemokratte. D am als schrieb 
einer der deutschen H auptvertreter des C obdenism us, H err T h . 
B arth  in  der „ N a tio n " :  „Dieser Umschwung (zur Fcethandels- 
politik) erfolgte langsam und vorsichtig und zu einer Z eit, als 
infolge ungünstiger E rn ten  für die wichtigsten landwirthschaft- 
lichsten Produkte wahre Nothstandspreise aus dem W eltmärkte 
bezahlt werden mußten. Dieser Umstand schwächte die W iderstands­
kraft der A g ra r ie r . . . .  und lockerte endlich (!) mehr und mehr 
die agrarisch-industrielle V erb indung . . . .  F ü r  u ns erklärte A n­
hänger der Handelsfreiheit liegt in diesem Umschwünge eine be­
greifliche G enugthuung."

Allein diese G enugthuung empfanden etwa nicht blos die 
Anhänger der H andelsfreiheit, also die V ertreter der G ro ß ­
handels- und Spekulantentntercssen, sondern sie wurde von der 
Sozialdem okratte, die durch jede Schwächung des „Junkerthum s" 
und der gewerblichen M ittelstände ihrem S iege sich näher gerückt 
sieht, verständnißtnnig getheilt. S o  schrieb der „V o rw ärts"  in 
seinem vorjährigen W eihnachtsartikel recht zuversichtlich: „D ie
alte Gesellschaft ist dem Untergänge geweiht. D er ökonomischen 
Auflösung entspricht die politische . . . .  Die R egierung des 
deutschen Reiches treibt m it zitternder Kompaßnadel zwischen 
altem  und neuerem KurS . . . .  und die Regierung, die sich 
nur an  das Volk zu wenden hätte, um die Nachkommen der 
R aubritter zu züchtigen und zu „zerschmettern", sie thut es nicht, 
weil sie das Volk fürchtet und der Rebellen von heute eines 
T ag s  gegen das Volk zu bedürfen glaubt." Unter den „Rebellen" 
verstand der „V o rw ärts"  die A grarier, die M ittelstände, unter 
dem „Volke" a b e r . . . .  die Sozialdem okratin. Solche Ansichten 
konnten noch vor einem J a h re  sich hervorwagen und einige 
M onate später durste H err Eugen Richter im Reichstage in vollem 
Ernste die B ildung einer O rdnungsparte t gegen d i e . . .  „A grarier" 
vorschlagen!

W ie hat das B ild  sich seit den letzten Septem bertagen des 
nun zu Ende gehenden Ja h re s  geändert! Die gehobene S tim m u ng  
der F reihändler wie der Sozialdem okratin  hat einer tiefen 
Niedergeschlagenheit P latz gemacht, und alle die P arle ien , die 
die Nöthe der Landw trlhe und der M ittelstände erst bespöttelt, ! 
dann geleugnet hatten, beeilten sich, P rogram m revifionen vorzu- i 
nehmen, um  diesen Nölhen —  freilich n u r in bescheidener , 
Weise und mehr der Form  a ls  der Sache nach —  Rechnung zu i 
tragen. D ie A grarfrage, die Handwerkerfrage, die gewerbliche ! 
Reform  beherrschen heute die P olitik , und diese Thatsache, an 
deren Herbeiführung die konservative P a r te i, ohne unbescheiden 
zu sein, einen wesentlichen Antheil sich zuschreiben darf, be­
zeichnet einen „Umschwung", der erfreulicher ist und von 
wetteren Kreisen m it G enugthuung empfunden werden wird, 
a ls  der von H errn  B arth  in  dem vorstehenden Ergüsse be­
jubelte.

S o  darf das deutsche Volk denn in der T h a t m it Zuversicht 
in das neue J a h r  eintreten. Menschlichem Ermessen nach hat 
das Manchesterthum bei dem Zustandekommen des russischen 
H andelsvertrags seinen letzten T rium ph  davongetragen. D er 
redlichen Arbeit, die so lange „vogelfret" und für jeden kapital­
kräftigen Spekulanten  eine leichte Beute gewesen ist, muß 
fortan  ihr verdienter Lohn werden. Auf also zu frischen T haten  
und abgeschlossen sei die fruchtlose Zeit der Enqueten und 
Erw ägungen. D an n  wird auch den Umsturzbestcebungen der 
Boden mehr und mehr entzogen werden und der Kampf für 
Religion, S i tte  und O rdnung wird zum S tege führen. D as  
walte G ott!

Faktische Tagesschau.
D er Leuß'sche M eincidsprozeß hat die E i d e s f r a g e  

wieder einm al in den V ordergrund der öffentlichen Diskussion 
gerückt. E s  wird gefordert, daß Personen , welche das Zeugniß 
m it Rücksicht auf eine ihnen oder ihren Angehörigen drohende 
strafgerichtliche V erfolgung ablehnen können, auch dann unbeeidigt 
zu vernehmen find, wenn sie von dem Rechte der Zeugnißoer- 
weigerung keinen Gebrauch machen. Des weiteren soll das 
Recht der Zeugnißverweigerung auch solchen Personen einge­
räum t werden, welche über einen Punkte aussagen sollen, der 
ihnen oder einem ihrer Angehörigen zur Schande gereicht, doch 
wäre die Zulässigkeit der unbeetdigten V ernehm ung auch dieser 
Zeugen bedingungslos vorzuschreiben. D ie dem Reichstage zu­
gegangene Novelle zum Gerichtsverfassungsgesetz und zur S tra f-  
Prozeßordnung berührt die Eidesfrage nur an einem Punkte, 
indem sie den Voreid der Zeugen beseitigt und das frühere 
V erhältniß  wieder herstellt, wonach der Eid erst nach Beendigung 
der Aussage zu leisten ist. Unseres Erachten« wäre eine B e­
schränkung der Eidesleistungen überhaupt wünschenswerth. Es 
schien auch, a ls  ob eine solche vor einiger Zeit ins Auge ge­
faßt w ar, doch wurde dam als eine Kompensation insofern ver­
langt, a ls  auch unbeeidigt gebliebene wissentlich falsche Aussagen 
vor Gericht strafbar sein sollen. Dieses V erlangen ist ganz ge­
rechtfertigt. D er Richter muß die Möglichkeit haben, auch in

solchen Fällen, wo Aussagen nach dem bestehenden Gesetz nicht 
beeidigt zu werden brauchen, oder wo es sich au s irgend wel­
chen G ründen nicht empfiehlt, eine Beeidigung eintreten zu las­
sen, die W ahrheit zu erm itteln. W enn vor Gericht das B laue 
vom Himmel heruntergelogen werden darf, ohne daß der Gegner 
Nachtheile davon zu erw arten  hat, dann ist es in gewissen 
Fällen einfach unmöglich. Recht zu sprechen. S e it  einiger Zeit 
ist es von diesen Vorschlägen recht still geworden, w ir glauben 
aber nicht, daß dieselben vollständig aufgegeben worden find. 
S ie  haben nur etwas in den H intergrund treten müssen vor 
den a ls  nothwendig erkannten M aßnahm en zur E rhöhung der 
M achtmittel der S taa tsg ew alt gegen Umsturzbestcebungen.

D ie „Nordd. Allg. Z tg ."  erblickt in der Act der Beilegung 
des B erliner B i e r  - B o y k o t t s  eine Niederlage der B raue­
reien. D er Eindruck, mit dem die Soztaldemokcatie aus dem 
Kampfe hervorgehe, könne n u r der der Schwäche des G egners 
und der einen fiegoerbürgendcn K raft sein. Dieses gesteigerte 
Krastgefühl lasse denn auch die W iederaufnahm e des Kampfes 
nach kurzer Ruhepause und seine Fortsetzung bis zur Ecringung 
des vollständigen S teges —  wofern der diesmalige Lauf der 
D inge sich wiederholt —  mit Sicherheit erwarten. E s liegt 
nahe, fährt die „N . A. Z ."  fort, nach den G ründen dieses von 
der bisherigen festen H altung  auffallend abstechenden Einschwen­
ken« der Brauereibefitzer zu fragen. M erkwürdiger Weise werden 
nun in einem B erliner freisinnigen O rgan  die Sozialdemokcaten 
darauf aufmerksam gemacht, daß ihnen doch „bei der gegen­
wärtigen politischen S itu a tio n  sehr viel darauf ankommen müßte, 
daß ihnen eine genügende Anzahl großer Versammlungslokale 
zur Verfügung steht", die sie m it Aufhören des Boykotts und 
dam it der S aalsperre  gewinnen würden. E s kann hiernach nicht 
a ls  eine willkürliche V erm uthung oder gar „V erleum dung" be­
zeichnet werden, wenn die Erklärung auftaucht, daß das po li­
tische Interesse, die sozialdemokratische Bewegung in B erlin  im 
gegenwärtigen Augenblick von dieser empfindlichen Fessel zu 
befreien, bet den Führern  der Sache der B rauereien  über die 
bisher festgehaltenen Gesichtspunkte der persönlichen W ürde, des 
wohlverstandenen eigenen Nutzens und der Pflicht gegen die G e­
sammtheit überwog.

I n  B u d a p e s t  verlautet, daß G r a f  K h u e n  - H e d e r -  
v a r p  der K andidat der maßgebenden Kreise für die u n g a ­
r i s c h e  M i n t s t e r p r ä s i d e n t s c h a f t  sei. D ie Freunde 
des letzteren versichern jedoch, daß er eine solche Mission unter 
den gegenwärtigen Verhältnissen kaum annehmen würde, so 
lange ihm die W ahl freigestellt erscheine.- D ie Id e e  der Fusion 
der liberalen P a r te i mit der N ationalparte i Apponyr's wird 
immer noch pcopagirt, hat jedoch bisher keine Fortschritte gemacht.

W ie aus P a r is  gemeldet wird, hat D r e y f u s  gegen das 
U rtheil des Kriegsgericht« R e v i s i o n  eingelegt. D ie Ange­
legenheit dürfte voraussichtlich in dieser Woche am  Mittwoch 
oder Donnerstag vor dem militärischen Kaffationshofe, bestehend 
au s einem Brigadcgeneral, zwei Obersten und zwei M ajo rs, ver­
handelt werden. B ei der P rü fu n g  der Reotsionsgesuchs, kannes sich 
n u r um die F rage handeln, ob ein Form fehler begangen w urde,

Aamitte Schmidt.
Novelle von H a n s  E i s e n t r ä g e r .

- - - - - - - - - - - - - -  Nachdruck verboten.
„ J a ,  A lter, das ist nicht anders, die M ädels kosten. D u  

mußt sehen, daß D u  noch etwas Geld auftreibst. Elfe muß zu 
dem B all bei Rochows unbedingt ein neues Kleid haben und 
F rida  biaucht allerlei für ihre T oilette. Auch ich habe einiges 
nöthig. H undert M ark m ußt D u  wenigstens anschaffen."

„W oher nehm en?" wagte der K anzleirath einzuwenden. 
„H undert M ark, das ist der dritte T heil meines M on ats­
gehaltes."

„W eiß ich, weiß ich," nahm  F ra u  R ath  —  sie ließ sich 
imm er n u r auf F rau  R ath  titu liren  und verzichtete auf die 
Kanzlei —  wieder das W ort. „D u  w irst's schon möglich 
machen. Alles fü r die Ehre, sagte mein V ater, der selige von 
Recken, R epräsentation  muß sein. Versuchs noch einm al bei 
Deinem B ruder. D er alte Felix hat doch mehr a ls  genug."

„D u  weißt doch, Luise, daß er nichts mehr hergiebt. Schon 
da« letzte M al hielt es schwer genug. D u  kennst seine Reden. 
W ir sollen uns nach unseren Einkünften richten — "

„D ie Mädchen wie die Vogelscheuchen anziehen, wie E in ­
siedler leben und uns zum Gespött der Leute machen," fuhr sie 
fort, während ihr Gesicht eine dunkelrothe Färbung  annahm  und 
ihr« ohnehin schon laute S tim m e noch stärker anschwoll, 
-^ k w lß , die alte Leier kenn' ich. G o tt, was für ein B auer 
Dern B ruder ist. Keine S p u r  von Einsicht."

D er H err Kanzletrath seufzte n u r statt jeder E rw iderung 
üüb "rrttrfte  sich dann in da« S tu d iu m  des Lokalen und Ver- 

« i  " ,^ i» e s  Leibblattes. Aber er sollte nicht weit in seiner 
Lektüre kommen, da seine F ra u  ihm noch weitere M ittheilungen 
zu machen hatte. Zunächst wurde er durch die Eröffnung über­
rasch'- k nächster Woche eine Gesellschaft geben und,
um für as  junge Volk zum Tanzen R au m  zu schaffen, sein 
-8 '" " ^ « ,, .  ^ ^ m e n  müsse. F erner wurde er von der N oth­
wendig S a n k  gesetzt, am  anderen T age bei Komme»
zienrath » a n v e rs  einen Besuch machen zu müssen, da der junge 
"" ^ '  * R eferendar an  das Amtsgericht in  L . versetzt,S an der,

gestern dagewesen w ar, die Fam ilie Schmidt aber nicht ange­
troffen hatte. D er H err K anzleirath nahm diese M ittheilung 
mit einer gewissen stillen Ergebung, der Frucht seiner fünfund- 
zwanzigjährigen Ehe m it einer geborenen von Recken, hin.

E s wäre ihm auch kaum Z eit zu einer Entgegnung, deren 
Nutzlosigkeit ihm bekannt w ar, geblieben, da eben die beiden 
Töchter von einer Brautschokolade zurückkehrten und der M utter 
über die Vorgänge auf derselben eingehenden Bericht erstatteten.

F rida , das jüngere der beiden Mädchen, w ar besonders 
scharf in ihrem U rtheil über die B ra u t, deren Gast sie eben 
gewesen; sie erzählte eine lange Gesichte, auf welche Weise sich 
M aria  W endtlandt ihren B räu tigam  „gekapert", daß sie eigent­
lich den „netten B engel" gar nicht verdiene und ähnliches mehr, 
w as die M utter wiederholt zu lauten  B eifallsäußerungen ver­
anlaßte. Elfe, die ältere, sprach weniger und gab ihre T he il­
nahme an  dem Gespräch n u r durch ein ab und zu wiederkehrendes 
Lächeln zu erkennen.

D as Mädchen meldete, daß der Thee servirt sei, und die s 
Fam ilie begab sich in das anstoßende Z im m er, um  das Abend- - 
brot einzunehmen, das mehr a ls  einfach war. M an  legte an- i 
scheinend auf materielle Genüsse kein Gewicht, wenigstens nicht 
wenn m an „un ter sich" w ar, während es, wenn m an Gesellschaft 
bet sich sah, selbstredend an den üblichen sechs G ängen nicht 
fehlte.

Gesellschaft! D as w ar das Schlagw ort, der Angelpunkt, - 
um den sich alle Gedanken und Wünsche der F rau  Kanzleirath 
drehten, und ihr Beispiel w ar natürlich nicht ohne Einfluß auf 
die Töchter geblieben. F ra u  Kanzleirath Schmidt — welchen i 
Kummer hatte ihr der banale Nam e schon bereitet —  hatte be­
reits dreißig Lenze gesehen, a ls  sie sich entschloß, ihrem G atten  
die H and zum Ehebunde zu reichen. Einem seil G enerationen 
gänzlich verarm ten Adel entsprossen, waren ihre Wünsche, sich 
durch eine standesgemäße Heicath wieder zu einer gesellschaft­
lichen Position  zu verhelfen, an  dem M itgiftdurst der jungen 
M ännerw elt der besseren Kreise gescheitert. Z w ar m an huldigte 
ihrer unzweifelhaften Schönheit, die übrigens einen ganz klein 
wenig derben Beigeschmack hatte, m an stritt sich um  die Ehre 
eines W alzers, m an unterhielt sich köstlich ungezwungen m it ihr,

aber —  m an heiratheir sie nicht. Und da sie an  eine A lters­
grenze angekommen, wo die V ernunft ihr gebot, jede Hoffnung 
schwinden zu lasten, zog sie es vor, statt a ls  alte Ju n g fe r ihr 
Leben zu beschließen, H errn  K anzleirath Schmidt —  dam als 
führte er noch nicht einm al diesen T ite l —  m it ihrer H and zu 
beglücken.

E r  wohnte auf demselben K orridor, wo ihre bescheidene 
W ohnung lag, die sie mit ihrer längst verwittweten M utter 
theilte, und da die letztere der Tochter eifrig zuredete, doch an 
ihre Versorgung zu denken, so lud man den bescheidenen, aber 
stattlich aussehenden B eam ten ab und zu einm al zum M ittag ­
esten, eine Ehre, fü r die H err Schm idt sich durch allerlei kleine 
Aufmerksamkeiten dem gnädigen F räu le in  dankbar erwies. 
W oher er den M uth  gefunden und ob er ihn überhaupt je ge­
funden, ihr einen H etrathSantrag zu machen, darüber erlangten 
seine Freunde niem als völlige Gewißheit. G enug, daß eine« T ages 
in den B lä tte rn  die Verlobungsanzeige zu lesen war und drei 
M onate später die Hochzeit stattfand, durch welche der letzte 
S p ro ß  des Geschlechts derer von Recken den sehr bürgerlichen 
Nam en einer F ra u  Schmidt erlangte. W as H errn  Lvchmidt 
anbetraf, so hatte er das große Opfer des adligen Nam en«, 
das seine F rau  ihm brachte, m it dem Verlust seiner Selbstständig- 
keit bezahlt, da seine zur duldenden Gutmüthigkett geneigte 
N a tu r der B ethätigung ihres allzeit energischen W illens nicht 
gewachsen war.

Sobald  die Kinder —  der jüngste S o h n  befand sich au ­
genblicklich auf einer ausw ärtigen B ildungsanstalt — heranzu­
wachsen begannen, w ar das unausgesetzte S treben  der F ra u  R a th  
darauf gerichtet, wieder in ihren früheren Kreisen verkehren zu 
können. Und dieses S treben  w ar auffallender Weise von Erfolg 
begleitet. S e i es, daß das Andenken an ihren früh verstorbenen 
V ater manche Fam ilie  bestimmte, der bürgerlichen F ra u  Kanzlei- 
rath  ihre T hü re  zu öffnen, oder daß angejahrte Fam tlienväter sich 
m it Lächeln der Zeit erinnerten , da sie dem F räu le in  von 
Recken die K our geschnitten, genug, die Gesellschaft von W . ge­
stand F ra u  Schmidt —  F ra u  von Schm idt sagten die jungen 
Offiziere scherzend —  eine Ausnahmestelle zu.

(Fortsetzung folgt.)



während jedes erneute Eingehen auf den Thatbestand ausge­
schlossen ist. Niemand zweifelt übrigens an der Verwerfung des 
Gesuches. —  Das Gerücht, das der Regierung die Absicht zu­
schrieb, die Degradirung des Verurthetlten auf einem öffent­
lichen Platze stattfinden zu lassen, um den Akt möglichst ab­
schreckend zu gestalten, w ird  heute dem entirt: D ie Regierung

Am Neujahrstage, Vorm ittags 10 Uhr, findet in  d ? , robert, welche Besorgnisse einflößte, hat sich etwas gebessert. E r
Kapelle des königlichen Schlosses hierselbst ein feierlicher Gottes­
dienst und unmittelbar nach demselben im  Weißen Saale Gra- 
tulationscour bet I .  I .  M . M . dem Kaiser und der Kaiserin 
statt.

Der B erliner Hof hat fü r den verstorbenen König
habe sich nicht darein zu mischen, Dreyfus werde genau dieselbe? Franz I I .  von Bourbon eine lOtägige Trauer angelegt.

—  Betreffs des Bekanntwerdens der Thatsache, daß derBehandlung erfahren wie andere zur Degradirung Verurtheilte, 
und diese werde einer mehrjährigen Uebung gemäß weder in 
Vtncennes, noch vor dem Jnvaltdenhotel, noch in  Longchamp, 
sondern in  einem der inneren Höfe der Militärschule vor sich 
gehen, wo das Publikum  nicht zugelassen wird. Auch müssen 
die Schaulustigen auf die Hoffnung verzichten, den Verräther 
aus der Fahrt vom Gefängnisse in  der ruo äu O Lsreds-U jä i 
nach der M ilitärschule zu sehen, weil er diese in  einem ge­
schlossenen Ambulanzwagen zurücklegen, bet geschlossenen Thüren 
ein- und ausstetgen wird.

W ie aus London berichtet w ird, feierte G l a d s t o n e  
seinen 85. Geburtstag in voller Gesundheit im Kreise der Fa­
m ilie  zu Hawarden. Eine Deputation der Armenier von London 
und P aris  überreichte einen silbernen Kelch m it der Abbildung 
der Kirche zu Hawarden zum Zeichen der Dankbarkeit und der 
Sympathie fü r Gladstone.

Der frühere Generalgouverneur von Warschau, General­
feldmarschall G u r k o  hat anläßlich der ihm zu seiner Ranger­
höhung dargebrachten Glückwünsche an die Generalität und die 
höheren Verwaltungsbeamten von Warschau eine Rede gehalten, 
in  der bezeichnenderweise von der administrativen Thätigkeit des 
Generals m it keinem Worte die Rede ist. D ie „Nowoje 
W rem ja" giebt sie in folgender Fassung: „ Ic h  danke Ihnen,
meine Herren, fü r Ih re  Glückwünsche. D ie  m ir zu The il ge­
wordene allergnädigste Belohnung gewinnt fü r mich um so mehr 
an W erth, als sie zeigt, daß unser junger Kaiser, indem er 
mich als den einzigen noch lebenden Heerführer im  letzten Kriege 
zu dem höchsten militärischen Range befördert, die Dienste seiner 
Unterthanen auk dem Kriegsfelde zu schätzen weiß; damit giebt 
er dem russischen M ili tä r  einen neuen Ansporn zu treuem, hin­
gebungsvollem Dienst fü r Z a r und Vaterland. F ü r mich per­
sönlich ist diese Auszeichnung von einer wehmüthigen Nebenbe­
deutung nicht fre i, knüpft sich doch an sie die Trennung fü r 
immerdar von Allem, was das einzige Z ie l meines Lebens war 
—  von der Fürsorge um den Schutz der Ehre und der Unan- 
tastbarkeit des Vaterlandes. Ueberdtes knüpft sich an sie auch 
die Trennung von Ihnen , meine Herren. S e it mehr denn 11 
Jahren an der Spitze der Truppenmacht des Warschauer M i l i ­
tärbezirkes, war ich nach Kräften bemüht, ihre Kriegsbereitschaft 
zu erhöhen. Dieser Ausgabe habe ich mein Leben und alle 
meine Kräfte geweiht, um aus den m ir unterstellten Truppen 
ein solides Bollwerk fü r die Ehre Rußlands auszugestalten. 
W ohl habe ich in  Hoffnungen geschwelgt, m it den Truppen des 
Warschauer M ilitärbezirks noch weiter wirken zu können; allein 
die Kräfte versagten, und ich scheide nun von Ihnen. Ich 
danke Ihnen , meine Herren, fü r die Aufmerksamkeit, m it der 
S ie stets meine Anordnungen und Forderungen aufgenommen 
haben; gewiß w ar ich ein strenger, ein anspruchsvoller Chef: 
nicht leicht waren die von m ir gestellten Aufgaben, nicht leicht 
ihre Ausführung. Nochmals danke ich Ihnen. Dienet nun 
dem jungen Kaiser, wie I h r  dem Heimgegangenen Zaren gedient 
habt, und die Anerkennung Eurer Dienste bleibt nicht aus. 
Euer Z ie l sei dasselbe, das ich m it Aufwendung meiner ge- 
sammten Kräfte erstrebt habe —  die Kriegsbereitschaft der T ru p ­
pen, und seid gewiß, daß an Eurem Lebensabend Euch ein 
gleich gnädiger Lohn, wie m ir, zu T he il werden w ird ." I n  
welcher eigenthümlichen A rt Gurko das Glückwunschtelegramm 
des Großfürsten W lad im ir beantwortet hat, ist schon berichtet 
worden.

Der K ö n i g  v o n  S e r b i e n  empfing in  den letzten 
Tagen wiederholt den Hofmarschall der Königin Natalie, Obersten 
S im onovic in  Audienz und drückte hterb.i, wie man der 
„Franks. Z tg ." aus Belgrad depeschtrt, den lebhaften Wunsch 
aus, zum Beginne des Frühlings eine Entrevue m it seiner 
M u tie r zu haben. Oberst S im onovic reist M itte  Januar nach 
B iarritz, um die Königin nach M adrid , wo sie während des 
Faschings als Gast der Regentin von Spanien verweilt, zu 
begleiten.

D ie b u l g a r i s c h e  S o b r a n j e  hat den Erlaß einer 
a l l g e m e i n e n  A m n e s t i e  beschlossen, von welcher nur 
M inister, welche seit 1883 in Ausübung ihrer Funktionen die 
Gesetze verletzten, sämmtliche gemeinen Verbrecher und die m ili­
tärischen Chefs, welche bei der Entführung des Fürsten Alex­
ander am 9./21. August 1886 betheiligt gewesen, ausgeschlossen 
sein sollen. Zankow und Karawelow sind somit in  die Amnestie 
einbegriffen.

Aus K o n s t a n t i n o p e l  meldet man, daß sich der jüngste 
M inisterrath m it den Plänen über die E inführung von R  e- 
f o r m e n  i n  A r m e n i e n  beschäftigte. Es besteht der P lan , 
die VilajetS Erzerum, W an, B ilt is  und Musch zu einem ein­
zigen V ila je t unter einem Gouverneur zu verschmelzen, der auf 
5 Jahre zu ernennen sei. D ie Beamten sollen anfangs Muha- 
medaner. später armenische Christen sein. —  Im  V ila je t E tw as 
sind angeblich Ruhestörungen auSgebrochen. Eine Menge A r­
menier wurden dabei getödtet oder verwundet. D ie Lage der 
Armenier im Kreise W an w ird als beklagenswerth geschildert.

Eine amtliche englische Meldung aus I n d i e n  besagt:

Kaiser dem Fürsten Hohenlohe eine Funkttonszulage von 
100 000 Mark angeboten, giebt die „S taatsbürger-Zeitung" 
an, daß man über den Urheber dieser Nachricht von Anfang an 
nicht im Zweifel gewesen.

—  Der frühere Generalgouverneur von Warschau, General- 
Feldmarschall Gurko, w ird heute Abend B e rlin  wieder verlassen 
und sich m it seiner Gemahlin nach Nizza begeben.

—  Der an Stelle des verstorbenen Professors der Theologie 
D illm ann in  B e rlin  ernannte G ra f Baudtsfin verbleibt auf 
seinen Wunsch in  M arburg, an seiner Stelle übernimmt die 
Professur der Greifswalder Professor Baethgen.

— D ie theologische Fakultät der Universität Greifswald 
hat, wie der Greifswalder „Kr.-Anzeiger" berichtet, den Ge- 
neralsuperintendentcn Poetter zum Ehrendoktor promovirt.

—  I n  der Sonnabend-Sitzung des ZentralausschusseS der 
Reichsbank unter dem Vorsitze des Präsidenten Koch wurde der 
übliche Monatsbericht zur Kenntniß gebracht. D ie mitgetheilten 
Zahlen ergeben, daß die Anlagen wesentlich kleiner waren, als 
um die gleiche Zeit der Vorjahre, namentlich im Lombardge­
schäft, obschon sie allerdings, wie stets zum Jahresschluß, jetzt 
im  Steigen begriffen sind. Der M etallvorrath hat zwar in  der 
letzten Woche mehr als im  Jahre 1893 abgenommen, aber er 
ist größer, als er jemals um diese Zeit gewesen. Der Gold- 
vorrath ist noch niemals so groß gewesen als jetzt, er beträgt 
217 M illionen mehr als im Jahre 1893, 252 M illionen mehr 
als am 1. Januar 1894. Bei dauernd günstigen Wechsel­
koursen hat die Retchsbank an Barren und Sorten 231 M i l ­
lionen im Jahre 1894 angekauft, während 1893 nur 106 M i l ­
lionen, 1892 sogar nur 11 M illionen angekauft worden sind. 
D ie fremden Gelder haben in  der letzten Woche sich mehr ver­
m indert als in  der gleichen Woche des Vorjahres, betragen aber 
94 M illionen mehr als im  Jahre 1893, find auch höher als 
in  den Jahren 1889 bis 1892. Der Notenumlauf ist um 80 
M illionen größer als 1893, die Notenreserve aber, obschon jetzt 
die Ueberdeckung verschwunden, um 135 M illionen. Der Z in s ­
fuß am offenen M arkt ist etwas gestiegen, aber noch immer fü r 
Bankdiskonts fü r die gegenwärtige Ze it sehr niedrig. Eine 
Aenderung des Bankdiskonts w ird nicht beabsichtigt.

—  Bezüglich der in  vielen preußischen Gemeinden beschlosse­
nen oder zur Diskussion stehenden Umsatzsteuern beim Erwerbe 
von Grundstücken hat der Finanzminister des In n e rn  anläß­
lich eines Spezialfaües sich dahin ausgesprochen, es müsse grund­
sätzlich daran festgehalten werden, daß den Gemeinden nicht die 
E inführung einer solchen Steuer m it einem höheren Satze als 
demjenigen des vom S taa t erhobenen Jmmobtlar-Kausstempels, 
d. i. E ins von Hundert, gestattet w ird.

Dem Reichstage ist eine Novelle zum Z o llta r if- zuge­
gangen, die im wesentlichen der in der letzten Session unerledigt 
gebliebenen entspricht. Hinzugekommen ist folgende Festsetzung 
fü r H on ig : 1. in  Waben (Scheiben) 100 Kilogramm 20 Marks; 
2. anderer, auch künstlicher 100 K ilogramm 36 Mark. Der 
jetzige Honigzoll beträgt 20 Mark und zwar fü r beide Kate­
gorien. Nun besteht der künstliche Honig in  der Hauptsache aus 
flüssigem Zucker. Durch das Zuckersteuergesetz von 1891 ist aber 
der Zo ll fü r flüssigen und festen Zucker aller Act auf 36 Mark 
erhöht worden. Hieraus ergiebt sich die Nothwend'gkeit, den 
Zo ll fü r künstlichen Honig auf die gleiche Höhe zu bringen. 
Der ausgelassene natürliche Honig muß aber ebenso behandelt 
werden, weil jetzt Kunsthonig hergestellt w ird, der von ausge­
lassenem natürlichen Honig nicht zu unterscheiden ist.

—  Das Gesetz wider den unlauteren Wettbewerb soll, wie 
in Reichstagskreisen verlautet, im  Reichsamt des In n e rn  unter 
Berücksichtigung der von der Sachverständigen-Kommijfion geltend 
gemachten Gesichtspunkte einer Umarbeitung unterzogen worden 
sein und liegt gegenwärtig den verbündeten Regierungen vor. 
W ie es der „K ö ln . Z tg ." zufolge heißt, steht die neue Vorlage 
auf dem Boden der Anschauung, daß die zivilrechtliche Ent- 
schädtgungspflicht wegen Handlungen des unlauteren Wettbe­
werbes voranzustellen und lediglich fü r die schwereren Fälle auch 
strafrechtliche Ahndung anzudrohen sei.

—- Das „Eschweger K retsblatt" brachte vor wenigen Tagen 
die auch in dieser Zeitung übergegangene Nachricht, die Deutsch- 
Sozialen —  soll wohl heißen die deutsch-soziale Reformpartei 
— wolle bei der Ersatzwahl in Eschwege-Schmalkalden auf die 

Ausstellung eines eigenen Kandidaten verzichten und den deutsch­
konservativen Kandidaten v. Alvensleben unterstützen. D  ese 
M itthe ilung ist unbegründet. W ie der „S taa tsb . Z tg ." m it­
getheilt w ird, stellt die deutsch-soziale Reformpartei dort einen 
eigenen Kandidaten auf, da sie es fü r eine Ehrenpflicht be­
trachtet, den Kreis zu halten.

—  Die „P ost" meldet unter Reserve: An den Kaiser­
manövern im nächsten Herbst werden voraussichtlich die Garde 
und das zweite Armeekorps theilnehmen.

Ausland.
A rco , 30. Dezember. D ie Leiche des Königs Franz von 

Neapel wurde gestern Abend im Beisein der hier anwesendenDie Waztris find vollständig geschlagen.
Der j a p a n i s c h e  G e s a n d t e  i n W a s h i n g t o n  e r - '  Erzherzöge und Erzherzoginnen nach der Kirche überführt Eine 

klärte, die W ahl eines amerikanischen Privatmannes als Be- ! zahlreiche Menschenmenge begleitete den Trauerzug. 
rather des chinesischen Bevollmächtigten werde die in  Tokio be- s Rom, 29. Dezember. R ud in i w ird , wie verlautet, einen 
vorstehenden F r i e d e n s v e r h a n d l u n g e n  in keiner Weise s zweiten B rie f an seine W ähler veröffentlichen, worin er gegen
berühren. Japan habe seine eigenen Zwecke und seine eigene 
P o litik . Es werde in  den Verhandlungen vorgehen, ohne die

die Behauptung protestirt, daß er das Haupi der Opposition 
sei. E r wahre sich nur seine vollkommene Freiheit und Selbst-

Persönlichkeit derjenigen, welche als Vertreter Chinas erscheinen, ! ständtgkeit, namentlich so weit sein Verhalten bet Neuwahlen in
in  Erwägung zu ziehen.

Deutsches Hteich.
B e r l in ,  29. Dezember 1894.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin wohnten 
heute der feierlichen Einweihung der neuerbauten Apostel PaulS- 
kirche in  Schöneberg bet B e rlin  bei. A ls  Ehrengäste waren 
außerdem anwesend der Vizepräsident des Staatsm inisteriums 
von Boetticher, Kultusminister D r. Bosse, der M in ister des 
königlichen Hauses und andere hervorragende Persönlichkeiten.

l Frage käme.
Paris, 29. Dezember. Der Mtnisterrath beschloß, den 

Gouverneur von Jndochina Lameffan seines Postens zu ent­
heben, weil der Regierung Beweise vorlägen, daß Lameffan Be­
richte und Dokumente dritten Personen m ittheilte. Der frühere 
D irektor im Kolonialm inisterium Rousseau w ird zum General- 
gouverneur ernannt. —  Der deutsche Botschafter G ra f Münster 

s überreichte gestern dem Präsidenten C afim ir Perier das Groß- 
s kreuz des Falken-Ordens, daß ihm von dem Großherzog von 
! Weimar zum Dank fü r die dem verstorbenen Erbgroßherzog erwiese­

nen Ehren verliehen worden. —  Das Befinden des Marschalls Can-

verbrachte eine bessere Nacht.
Paris, 29. Dezember. Der Vater des Hauptmanns Dreyfus, 

welcher seit einigen Tagen hier w eilt, unternim m t bet den Be­
hörden Schritte, um die Erlaubniß zu einer Unterredung m it 
seinem Sohne zu erlangen.

Petersburg, 28. Dezember. Angesichts der bedeutenden 
Abnahme, welche die Frequenz an der Universität Dorpat seit 
Abschaffung der deutschen VortragSsprache erfuhr, beschloß das 
Unterrichts-M inisterium eine beträchtliche Vermehrung des 
Lehcpersonals und der Lehrm ittel dieser Hochschule, um 
russische Studirende zum Besuche derselben heranzuziehen. F ü r 
diesen Zweck soll die Dotation der Universität um 32 000 Rubel 
erhöht werden.

Petersburg, 28. Dezember. Im  Preßdepartement sind 
dem Vernehmen nach etwa 80 Gesuche um Bewilligung zur 
Gründung neuer B lä tte r eingegangen. Bet den der russischen 
Presse zu gewährenden Erleichterungen w ird man insbesondere 
auch darauf bedacht sein, der Provinzpreffe eine größere F re i­
heit in  der Erörterung der öffentlichen Verwaltungszustände ein­
zuräumen.

Petersburg, 29. Dezember. I m  Laufe des Januars w ird 
der Kaiser eine Deputation aller Hauptstädte der Gouvernements 
empfangen, um die Glückwünsche anläßlich seiner Hochzeit ent­
gegenzunehmen. —  Das Entlassungsgesuch des Eisenbahnministers 
Kriwoschetn ist hauptsächlich dadurch veranlaßt, daß in  dem 
Finanzministerium die Absicht besteht, die Südwestbahnen, welche 
verstaatlicht find, nicht der Verwaltung ^der Kreisbahnen, also 
dem Ressort Kriwoscheins, zu übergeben, sondern bei dem De­
partement fü r Eisenbahn Angelegenheiten des Finazministeriums 
zu führen. Dazu kommt eine Reihe anderer Fragen, denen 
gegenüber der M in ister kampfmüde geworden ist.

Petersburg, 29. Dezember. Fuad Pascha hat den Spezial- 
austrag, dem K-'iser, den M inistern und den fremden B o t­
schaftern Aufklärungen über die armenische Frage zu geben. 
Fuad versicherte, die P forte werde ihr Möglichstes zur Unter­
stützung der konsularischen Untersuchungskommission thun. Die 
an den Vorfällen betheiligten türkischen Beamten würden streng­
stens bestraft werden. Fuad bleibt hier bis zum Beginn der 
nächsten Woche.

Peking, 29. Dezember. Kung Chou Shuan, der Bruder des 
chinesischen Gesandten in  London, ist wegen Feigheit unter A n­
klage gestellt und w ird  wahrscheinlich geköpft werden.

Washington, 29. Dezember. John Foster (Chinas Be­
rather bet den Friedensverhandlungen m it Japan), ist nach 
Tokio abgereist._______________________________

Mrovinztalnachrichten.
Briefen, 28. Dezember. (Das Fest der goldenen Hochzeit) beging 

das Schlossermeifter Nitz'iche Ehepaar am zweiten Weihnachtsfeiertage. 
Dem würdigen Jubelpaare war das übliche Geschenk der Regierung er­
wirkt worden; der Vorstand der Schmiede-, Schlosser- und Klempner- 
In n u n g  überreichte im Namen der In n u n g  einen Sessel.

Aus der Culmer Stadtniederung, 28. Dezember. (Bei der gestri­
gen Schulzenwahl) in Culm.-Neudorf wurde an Stelle des Herrn Hitzer, 
der sein Amt freiwillig niedergelegt hatte, Hsrr Gafthosbesitzer Patett ein­
stimmig gewählt.

8 A us dem Kreise Culm , 30. Dezember. (Treibjagd.) Bei starkem 
Sckneesturm fand gestern auf dem Ritterguts Ribenz eine Treibjagd statt, 
auf der 185 Hasen erlegt wurden. Bei günstigerem Wetter wäre das 
Resultat noch ein besseres gewesen; es hat nicht einmal das ganze Feld 
abgejagt werden können.

Konih, 29. Dezember. (Nichtangenommene Wahl.) Die innerhalb 
deS MagtNratskollegiums zu Tage getretene Krisis, die schon einmal zur 
Niederlegung von fünf Stadträtheposien führte, soll auch neuerdlngs 
nicht zur Ruhe kommen. Wie das „K. Tagebl." erfährt, haben die durch 
daS Vertrauen der städtischen Vertreter von neuem zu dem Ehrenamte 
eineS Stadtrathes berufenen Herren Apothekenbesitzer Heubach und Kauf­
mann Priebe die Annahme der Wahl abgelehnt, weil Herr Stadtrath 
Gebauer, dessen Verhalten die Niederlegung ihrer Mandate veranlaßte, 
noch nicht aus dem Magistratskollegium ausgeschieden ist. Es werden 
nun nochmals Neuwahlen ausgeschrieben werden müssen.

Danzig, 29. Dezember. (Verschiedenes.) Der Herr kommandirende 
General Lentze wird sich morgen Abend nach Berlin zum üblichen Neu­
jahrsempfang beim Kaiser begeben. —  Herr Ober-Postrath Bahr hier- 
selbst, Vertreter des Oder-Pondirekwrs, tritt auf sein Ersuchen am 
1. April in den Ruhestand. —  Gestern Abend begaben sich die beiden 
etwa zwölf Jahre alten Söhne des Schlofsermeifters B. und des Kutschers

auf die noch schwache Eisdecke des Grabens. Die Knaben hatten 
diese kaum betreten, als sie einbrachen und versanken. I n  der Nähe 
befindliche Holzarbeiter machten sofort einen Kahn flott und fuhren zur 
Unglücksstelle. Es gelang ihnen auch, die beiden Knaben, freilich schon 
in leblosem Zustande, aus dem Wasser zu holen. Wiederbelebungsver­
suche waren erfolglos.

Neustadt, 28. Dezember. (Personalie.) Nach hierher gelangter M it-  
theilung ist der Direktor der hiesigen Provinzial-Jrren-Anstalt, Herr D r. 
Krömer, zum Medizinalrath ernannt worden.

Elbiris, 28. Dezember. (Selbstmord.) Der Messerheld Lüdtke 
aus Wolssvorf Niederung, welcher den Schiffer Selski aus Hakendors 
erstach, hat sich im Gefängniß erhängt.

A us der Provinz, 29. Dezember. (Verschiedenes.) Dem Ver­
nehmen nach wird dem Landtage bereits in seiner nächsten Tagung der 
Ausbau der geplanten Sekundärbahnlinie Riesenburg-Fkeistadt-Jablonowo 
mit einer Abzweigung von Albrechtsthal (Freistadt) über Gr. Tromnau, 
G r. Rosainen, Kröxen nach Marienwerder in Vorschlag gebracht werden.
—  An Stelle des verewigten General-Superintendenten Poetz ist dessen 
Amtsnachfolger, Herr General-Superintendent Braun in Königsberg, 
zum ersten Vorsitzenden des Kirchengesangvereins für Ost- und West. 
Preußen gewählt worden. —  Der Westpreußische Fischerei-Verein hat 
seinen früheren Vorsitzenden, Herrn Reg.-Rath Meyer in Bromberg, 
welcher sich um den Verein und um die Hebung der Fischzucht in West- 
preußen außerordentliche Verdienste erworben hat, zum Ehrenmitglieds 
ernannt und ihm ein kunstvoll ausgeführtes Diplom übermitteln lassen.
—  Vor Ablauf des scheidenden Jahres sei daran erinnert, daß im Jahre 
1294 die Dämme an der Weichsel und Nogat vollendet wurden, mit 
deren Bau der Landmeifter Meinhard von Q uerfurt 1288 begonnen 
hatte. Durch Aufschüttung dieser Dämme wurden die Werder, d. h. die 
weiten Gebiete zwischen der Weichsel, der Nogat und dem Elbingflufse, 
welche bis dahin der Überflutung und Versandung ausgesetzt, ein un­
übersehbarer Sumpf und ein Aufenthalt wilder Thiere gewesen waren, 
der gesegnete Garten Westpreußens.

Neidenburg, 26. D  zember. (Ertrunken.) Zwei junge blühende 
Menschenleben sind gestern ein Opfer ihreS BerufeS geworden; bei der 
Eisfischerei auf dem Kownatker See brachen drei Fischer ein, es konnte 
nur einer gerettet werden. Die beiden anderen ertranken.

Aus dem Kreise Goldap, 28. Dezember. (Kaisergeschenk.) Mehre­
ren Forstbeamten der Rominter Haide sind kurz vor dem Weihnachts­
feste durch den Kaiser werthvolle Geschenke, bestehend in Krimstechern, 
Hirschfängern mit bezüglichen Inschriften rc. übermittelt worden.

Königsberg, 27. Dezember. (Todesfall.) Der Direktor des städtischen 
Wasserleitung-betriebe-, Herr Regierungsbaumeifter Seidler, ist heute 
früh nach kurzem Leiden verstorben. Derselbe hat sein hiesiges Amt seit 
etwa vier biS fünf Jahren verwaltet.

Königsberg, 29. Dezember. (Deutscher Schulverein.) Von dem 
gestern hier versammelten Delegirtentag des oft- und westpreußischen 
Provinzialverbandes des deutschen Schulvereins wurden 1800 Mk. der 
Centralstelle zur Verfügung gestellt. 500 Mk. waren zu besonderen 
Zwecken gespendet.

A us Littauen, 28. Dezember. (Der in München verurtheilte Hyp­
notiseur Czynski) ist ein Abenteurer schlimmster Sorte. Von seinen
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E ltern  erbte er große Besitzungen im  russischen L ittauen  und P o le n ;  
aber er w ar von  einer unbezähm baren S p ie lw u th  befallen und ruhte 
nicht eher, b is er sein ganzes V erm ögen vergeudet hatte. S p ä te r  glückte 
es ihm, trotz allen W iderstandes ein verm ögende- jüdisches Mädchen zu 
heirathen. D ie  M itg ift  nahm  er zum größten Theile an sich und ver­
schwendete daS G eld in  liederlicher Gesellschaft. D a  bald die N oth w en d ig ­
keit an Czynski herantrat, sich E innahm en  zu verschaffen, so w arf e t sich 
dem H ypn otism u S  in  die Arm e. S e in  ganzes Bestreben w ar immer 
darauf gerichtet, reichen W ittw en  oder F r ä u le in s  Liebe zu suggeriren  
und sie tüchtig zu berupfen. D a n n  ließ er seine O pfer im Stich  und  
w anderte w eiter.

T ils it ,  2 8  Dezember. (E in e  Schreckensnachricht) erregte gestern die 
G em üther der B ew ohner von  Jurge-K andscheit. D er Besitzer und G e­
meindevorsteher R uddies kam m orgens angetrunken nach H ause, nahm  
ein Jagdgew ehr und erschoß seine im  B ette liegende E hefrau . Der  
Sckuß ist in  die L unge gegangen  und hat den sofortigen Tod zur F o lge  
gehabt. O b dieser schrecklichen That ein S tr e it  voran gegangen  ist, oder 
ob sie in  einem  A n fa lle  von  S ä u ferw a h n sin n  verübt w orden ist, verm ag  
noch niem and zu sagen. D er M örder, a ls  roher und dem Trunke er­
gebener Mensch bekannt, sitzt schon hinter Schloß und R iegel.

J n o w r a z la w , 2 9 . Dezem ber. (P ersonalien .) D er Postdirektor 
J aeob l in  J n o w ra z la w  ist nach B itterfeld  versetzt. D ie V erw altu n g  des 
P ostam ts in  J n o w ra z la w  ist dem Postdirektor Käferstein a u s  B itterfeld  
übertragen w orden.

^LokalnaÄrichten.
Thorn, 31. Dezember 1894.

—  ( D a S  a l t e  J a h r )  verabschiedet sich mit einem  klaren W inter- 
tag e; nur w enige S tu n d e n  noch, und dasselbe versinkt in den Schooß  
der V ergangenheit, um  dem n e u e n  J a h r  1895  Platz zu machen. 
A n keinem anderen Tage des J a h r e s  wird der Mensch zu eingehenderem  
Nachdenken über die V ergangenheit und zu einem  Ausblick aus die Z u ­
kunft angeregt, a ls  an  dem der J ah resw en d e . M ö gen  auch noch so v iel 
U n angenehm es und Schmerzliches, noch so viel Enttäuschungen und 
Fehlschlüge hinter u n s  liegen , die H offnung, daß das neue J a h r  u n s  die 
E rfü llu n g  unserer Wünsche bringen w ird, erfüllt u n s  m it neuem  M u th  
und neuer K raft. H iera u s erklären sich auch die verschiedenen G e­
bräuche am S i l v e s t e r a b e n d ,  a ls  B leig ießen , Glückgreifen u. s. w ., 
die alle daraus h in au sla u fen , einen Blick in  die Zukunft zu w erfen . 
N iem and w eiß , w a s  sie u n s  bringen w ird ; doch w äre es verfehlt, des­
halb den Kopf hängen zu lassen. I m  G egentheil, m it frohem M u th  
und G ottvertrau 'n , so w ollen  w ir dem neuen  J a h r  entgegenschau'n. 
M ö ge es für unsere gute S ta d t  Thorn zu einem  gedeihlichen werden  
und möge es unS endlich beschieden sein, von  dem drohenden Gespenst 
der mörderischen Cholera im  nächsten Frühjahr verschont zu bleiben. 
J ed er einzelne aber mache sich die ernsteste P flichterfüllung zur A ufgabe, 
dam it er den ihm angew iesenen Platz im  großen W eltgetriebe voll und  
ganz ausfü lle . I n  diesem S in n e  g ilt allen unsern Lesern, w o im m er  
dieselben sich heute um  die dam pfende Punschbow le versam m eln, um  das  
neue J a h r  hoffnungssreudig  zu begrüßen, der übliche N eu ja h rsg ru ß :

P r o s i t  N e u j a h r !
—  ( T i t e l v e r  l e i h u n g . )  D em  O ber.Z oll-Jnspektor R eim a n n  in  

T horn ist der T itel S teu errath  verliehen w orden.
—  ( P e r s o n a l i e n . )  D en  R echtsanw älten  und N otaren  W arda  

in  T horn und G oldm ann  in  D anzig  ist der Charakter a ls  J u ftizrath  
verliehen.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e n b a h n v e r w a l t u n g . )  
D er StationSaufseher Schm idt I I  in  Culm see ist zum Sta tionsvorsteh er  
2 . Klaffe ernan nt.

—  ( A u s b r u c h  d e r  W e i c h s e l e i s d e c k e . )  Bekanntlich fand im  
vorigen M o n a t in  M arienw erder unter dem Vorsitz des H errn R e ­
gierungspräsidenten  v. H orn und im  B eisein  des H errn S trom b au -  
direktors Kozlowski a ls  B eau ftragten  des H errn O berpräsidenten eine 
K onferenz der Deichhauptleute deS R egierungsbezirks M arienw erder statt. 
Ueber dieselbe w ird jetzt folgendes m itgetheilt: Zweck der K onferenz w ar  
B erathu ng  über die Höhe der Kosten, welche die Deichverbände, fa lls  der 
Weichselstrom im preußischen S ta a tsgeb iete  durch Eisbrechdampfer a u f­
gebrochen w ird, dazu beitragen würden. D aß  der künstliche Aufbruch der 
Eisdecke des W eichselstromes für die N iederungen , zur V erm inderung  
von  U eberschwem m ungsgefahren, ein großer V ortheil sei, w urde e in ­
stimmig anerkannt. Dementsprechend erklärten sich fast sämmtliche H errn  
Deichhauptleute bereit, V , der entstehenden Arbeitskosten, welche durch 
den Ausdruch gegen den betreffenden N ied eru n gsort entstehen sollten, 
aus den Deichverband zu übernehm en, die Uebernahm e ein es T heiles der 
Kosten zur Beschaffung und In sta n d h a ltu n g  der erforderlichen Eisbrech­
dampfer rc. wurde abgelehnt.

—  ( P r e u ß i s c h e  K l a ss e n - L o 1 t s r i e.) D ie  Z iehung der 
ersten Klaffe 192. königlich preußischer K lsffen-Lotterie w ird am  8. J a n u a r  
1895, früh 6  Uhr, ihren A n sang  nehm en.

—  ( U n g i l t i g e  B a n k n o t e n . )  B om  1. J a n u a r  1895  ab hören 
die von der städtischen Bank in B r e s la u  ausgegebenen B anknoten auf, 
Z ahlungsm itte l zu sein und dürfen von  den öffentlichen Kassen nicht mehr 
in  Z ah lung  genom m en werden.

- ( A l t s r S -  u n d  J n v a l i d i  t ä  t s v e  rs i ch e r u n  g.) E s  kommt 
noch vor, daß Dienstherrlchaften der M e in u n g  sind, das Kleben der 
M arken in  die Q u ittu n gsk arlen  ihrer Dienstboten liege nicht ihnen, 
sondern den Dienstboten selbst ob. D iese Ansicht ist eine irr tü m lich e , 
denn es ist Sache der Dienstherrschaft, für das Kleben der M arken zu 
sorgen; die Unterlassung zieht S tr a fe  nach sich. Selbstverständlich kann 
jede Herrschaft von  dem Lohne der Dienstboten den aus diese entfallenden  
A ntheil an  den V ersicherungsbeiträgen in Abzug bringen, doch darf dies 
nicht etw a am Jahresschlüsse für das ganze J a h r  m it einem  M a le  
geschehen, sondern hat monatlich oder vierteljährlich zu erfolgen , je 
nachdem der Lohn gezahlt w ird. D ie  M arken sind jeden M o n ta g  
zu kleben.

—  ( D o m ä n e n - V e r p a c h t u n g e n . )  I n  den J a h ren  1695  bis  
1896  kommen tt. W eftpreußen folgende D om än en  zur N euverpacktung: 
im  Kreise Neustadt Friedrichsau m it M ilcherei Rekau (451 Hektar, 
darunter 2 3 9  Acker, 119 W iesen, jetziger Pachtzins 5031  M ark); im  
Kreise L ödau F ie w o  und T im m w alde. F iew o  enthält 3 49  Hektar, davon  
2 5 9  Acker, 4 0  W iesen, jetziger Pachtzins 7 5 3 9  M k.; T im m w alde enthält 
8 2 6  Hektar, davon 7 5 4  Acker, 3 4  W iesen, jetziger Pachtzins 8 03 0  Mk. 
D ie Pachtzeit sämmtlicher drei D om änen  läu ft J o h a n n i 1896  ab. F erner  
kommen 1696  die Vorwerke M ühlbanz (K reis D irsL au ), Krottoschin und  
W aw erw itz (K reis Löbau) zur A u sb ietu n g , doch läu ft die jetzige Pacht­
zeit noch bis J o h a n n i 1897. M ühlbanz (1 9 6  Hektar) bringt jetzt 902 6 , 
Krottoschin (361 Hektar) 5 2 0 4 , W aw erw itz (609  Hektar) 8 2 8 8  M ark  
Pachtzins.

—  ( N e u j a h r s r e c h n u n g e n . )  Am  Schlüsse des alten , und bei
B eg in n  deS neuen  JahreS  treten an  viele Geschäftsleute und F a m ilien -  
väter auch neue S o r g e n  heran, w ie sie die v ielen  eingehenden Rechnungen  
für den Verbrauch im verflossenen J a h re  bezahlen sollen. E s  zeigen 
sich die Schattenseiten des B o rgw esen s. D ie B aarm itte l scheinen überall 
zu fehlen. A n  vielen  O rten  haben, w ie die „D t. T agesztg ."  berichtet, 
die Rückzahlungen der Sparkassen die E in la gen  erheblich überstiegen. E s  
ist dieser Um stand sehr aufgefallen  und auch häufig schon Gegenstand  
der E rörterungen  in  den Z eitu ngen  gew esen. D er H auptgrund liegt in  
der T heuerung und in  dem D arniederliegen von  H andel und In d u str ie . 
D ie  G eschäftsleute ziehen ihr E rspartes zurück, w ell die A usstände nicht 
eingehen und eS ihnen an  B etriebsm itte ln  fehlt. D en  B eam ten  und  
Arbeitern kommen in  diesem geldknappen N eujahr die Rechnungen  
doppelt ungelegen , und sie können nur nach und nach berichtigt werden. 
D aS brauchte n u n  trotz der schlechten Z eiten  nicht so zu sein, w enn  nickt 
das so oft gerügte B orgw esen  in  vielen  H au sh a ltu n gen  im m er noch an  
der T agesord n u n g  w äre. W er sich gew öhnt, nur zu kaufen, w en n  er 
G eld hat, braucht unbedingt w en iger a ls  der, der au f Kredit kaust, und  
er hat um  N eujahr herum keine S o r g e n , w ie er die Rechnungen alle 
bezahlen soll. I m  H andelS- und Geschästs-Berkehr ist das Kreditwesen  
unentbehrlich; im H auShalt ist und bleibt eS ein Uebelstand, dem m an  
stet- a u s-  neue entgegentreten. Kreditnehmer und Kreditgeber
trifft jedoch beide die Scyuld , denn auch die letzteren sündigen dadurch, 
daß sie den Kredit ihrer Kundschaft geradezu aufdrängen  und m it 
R echnung-stellen auch bei solchen K unden, die gern gleich oder bald 
bezahlen möchten, länger w arten  a ls  nöthig ist. W enn  solche Geschäfts­
leute, die u n n ö tig e r w e ise  Kredite aufdrängen, etw a in  geldknappen 
Z eiten, w ie um  N eujahr herum, M a n g el an  B aarm itte ln  leiden, so haben 
sie sich selbst die Hauptschuld zuzuschreiben. D ie  Kreditnehmer aber, die 
in  schlechten Z eiten  dann um  so mehr gedrängt werden, m ögen sich jetzt 
um  so fester vornehm en, künftig zum B aareinkauf im H au sh a lt über­
zugehen und nu r in  den dringendsten F ä llen  A u snahm en  zu machen.

E s  wird sich sicher nach verschiedenen R ichtungen bew ähren. M a n  wird  
billiger bedient werden, w ird ohnehin w eniger verbrauchen und wird  
nicht in S o r g e n  kommen, welche die F o lg en  des Sckuldenm ackens sind.

—  ( K o n z e r t e . )  A m  m orgigen N eujahrstrge konzertirt im Sckützen- 
hause die Kapelle des In fan ter iereg im en ts  von Borcke und im A rtushofe  
die Kapelle des In fan ter iereg im en ts  von der M arw itz.

—  ( S c k ü t z e n h a u s t h e a t e r . )  D a s  Vaudevillestück „ M arie , 
die Tochter des R egim ents"  bewährte auch gestern seine alte A n zieh u n g s­
kraft, denn es g ing vor einem vollbesetzten Hause in  Szen e. D ie  V er­
hältnisse unserer B ühne halten erhebliche K ürzungen des Stücks noth­
w endig  gemacht, trotzdem w ar es bei der gelungenen A ufführung und  
der reichen A u sstattung  von bester W irkung, w a s  auch der lebhafte 
A p p la u s  ^des A u ditorium s bew ies. V on  den Darstellern ist F rä u le in  
G anz in  der T itelrolle hervorzuheben, welche eine unm uthige frische 
Erscheinung bot und m it Tem peram ent spielte; auch mit dem gesan g­
lichen Theil ihrer R olle fand sie sich sehr befriedigend ab. Zum  Schluß  
w urde noch der lustige Einakter „E r ist nicht eifersüchtig" gegeben, 
welcher auf eine halbe S tu n d e  die Lachmudkeln aller Zuschauer in a n ­
haltende B ew eg u n g  setzte. —  M o rgen , am N eujahrstage findet kein 
Theater statt, w eil das Lokal anderw eitig  vergeben ist. F ü r  M ittwoch  
steht eine letzte W iederholung des Schw anks „Z w ei W appen" auf dem 
R epertoir. Am  F reitag  den 11. J a n u a r  gedenkt H err Direktor B erthold  
die S a iso n  schon zu schließen.

—  ( S t a d t f e r n s p r e c h e i n r i c k t u n g . )  Z um  Verzeicbniß der
Theilnehm er an der Stadt-Fernsprecheinricktung ist folgender Ende 
Dezember d. I .  ausgegebener zweiter Nachtrag erschienen: N eue A n ­
schlüsse: N r . 95  B ernh . Adam , Bank- und Wechselgeschäft, Baderstraße  
2 6 , N c. 4 5  B . Hozakowski, S a m e n - und Kommissionsgeschäft, Brücken­
straße 28 , N r. 94  königl. L andrathsam t (K reisausschuß), Heiligegeiststraße 
11, N r . 96  Leibitscher M ü hle zu Leibitsck, N r. 91 Karl M a llon , A lt- 
städtischer M arkt 2 3 , N r . 29  S te fa n  Reiche!, G etreide, F u tterm itte l und  
Selterw asserfabrik, Gerechtestraße 5 , N r. 97  Christian S a n d , R itte r g u ts ­
besitzer D o m in iu m  B ie la w y . L . S o n stige  V eränderungen . N r . 29  
F . G erbis zu streichen, K reisausschuß s. königl. L andrathsam t nachzu­
tragen , N r . 45  J u l iu s  Kusel, zu streichen.

—  ( E i n e  s p ä t e  F a h r t )  unternahm  am 2 6 . Dezember der 
russische D am pfer „T riton" von  Warschau nach D an zig , um  sich dort den 
W inter über einer R eparatur zu unterziehen. Am  2 8 . Dezember passirte 
der „T riton" Thorn. E in e so späte F ah rt dürfte auf der Weichsel w ohl 
noch nicht vorgekommen sein.

—  ( P o l i z e i  b e r ic h t ) .  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urden 8  
P ersonen  genom m en.

—  ( V o n  d e r  We i c h s e l ) .  D er heutige W afferftand betrug m ittags  
am W indepegel der königl. W afferbauverw altung  0 ,1 8  M eter ü b e r  N u ll. 
D a s  W asser fällt. E isg a n g  ist von  neuem  eingetreten, das T reibeis  
schwimmt auf der rechten S trom seite. D ie  Uferränder haben schon E is  
angesetzt.

—  ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Ueber O ttlotschin traf heute ein  
T ran sp ort von  7 2  S ch w ein en  hier ein .

'/. P o d g o rz , 31 . Dezember. (E in  peinlicher V orfall) ereignete sich 
gestern bei einem  B egräbnisse auf dem hiesigen evangelischen Kirchhofe. 
A ls  der S a r g  vor der G rabrede in  die G ru ft gesenkt werden sollte, er­
w ies  sich das G rab a ls  zu schmal und zu kurz. D ie  Leidtragenden  
m ußten es eine halbe S tu n d e  lang  m it ansehen, w ie die T räger sich ab­
m ühten, den S a r g  heraufzuziehen und herabzulassen, ehe er in  eine 
einigerm assen paffende Lage gebracht werden konnte. M it  dem V orfall 
hat sich sogleich der Aberglaube beschäftigt, denn Leute, welche demselben 
huldigen, m einen, daß der Todte sich gegen das B egraben  gew ehrt habe.

4  A u s  dem Kreise Thorn, 30. Dezember. (D er K riegerverein  
Leibitsck) hält seine erste V ersam m lung im neuen J a h r  am 6. J a n u a r  
abends 5 Uhr im M iesler'schen Lokale in L e i b i t s c k  ab. Z ur F eier des 
G eb u rtstages S r .  M ajestät des K aisers beabsichtigt der V erein  eine 
T heateraufführung zu veranstalten.

V o n  der russischen Grenze, 2 9 . Dezember. (D em  W eiterbau der 
B reslau-W arschauer Eisenbahn) hat der „Posener Z eitung"  zufolge der 
russische K riegsm inister auf russischem Gebiete widersprochen. E s  ist 
infolgedessen den Aktionären der W arsckau-W iener B a h n , die den B a u  
bewerkstelligen w ollten , ein abschlägiger Bescheid zu Theil gew orden.

M annigfaltiges.
( A u f h e b u n g  d e s  B i e r  b o y k o t t s . )  I n  15 sozialdemokratischen 

V olksversam m lungen  w urde am  F re itag  die A ufhebung des B erlin er  
B ierboykotts beschlossen, zum Theil nach richt stürmischen V erhand lungen . 
D iejen igen , welche ein m aterielles In teresse an  der Aufrechterhaltung des 
B ierboykotts hatten, boten natürlich a lles auf, die A ufhebung zu ver­
hindern.

( Z u m  B ö r s e n e x z e ß . )  D a s  Aeltestenkollegium der B er lin er  K auf­
mannschaft hat m it der B estrafung  der an dem neulichen B örsen tum u lt  
betheiligten P ersonen  begonnen. E in  Journalist,' der daran insofern be- 
theiligt w ar, a ls  er G egenw ehr ergriff, ist m it der A usschließung für zwei 
M o n a te  bestraft w orden; welche S tr a fe  die eigentlichen R aufbo lde er­
halten  haben, ist noch nicht bekannt.

( F a l s c h m ü n z e r . )  I n  B er lin  wurde eine a u s  fü n f P erson en  be­
stehende Falschmünzerbande festgenom m en. E ine große M en g e  Falsifikate 
und F orm en  w urde beschlagnahmt.

( S e l b s t m o r d . )  D er Direktor des B er lin er  B örsen h an d elsverein s, 
Seckel, hat sich, w ie  mehrere B erlin er  B lä tter  m elden, am vorigen F r e i­
tag  erschossen.

( Z w e i  K i n d e r  e r stic k t.)  B er lin er  B lä tte r  m elden: D ie  F r a u  
ein es Pferdebahnkutschers ließ F re itag  Nachm ittag ihre beiden K inder im  
A lter von  zwei und einem  J a h r  a llein  in  der W ohnung, um  ihrem  
M a n n e  den Kaffee zu bringen. D ie  K inder rissen die Petro leum lam pe  
u m , diese explodirte und es entstand ein B ran d . B eide Kinder sind in  
dem Q u a lm  erstickt.

( E i n  o r k a n a r t i g e r  S t u r m w i n d )  hat in  der Nacht zum S o n n ­
abend in  B er lin  und Um gegend v ielen  Schaden angerichtet.

( I m  F u c h s m ü h l e r  P r o z e ß )  w ie s  der S ta a ts a n w a lt  nach, 
daß das V erha llen  des M ilitä r s  ein  korrektes gewesen se i;  nicht das  
Recht, sondern die A rt der Zeitungskritik sei zu verurtheilen . D er  
S ta a ts a n w a lt  beantragte G eldstrafen von  3 00  b is 3 0  Mk. Vertheidiger  
B ernstein  tadelte die B er u fu n g  des M ilitä r s , sow ie das V erhalten  d es­
selben. M a n  hätte anstatt M ilitä r  a u s  Am berg, Holz a u s  M ünchen  
verschreiben sollen, er beantrage Freisprechung. D a s  Urtheil wurde  
F reitag  Abend gefällt. E s  w u rd en  verurtheilt die Redakteure F r a n ta  
zu 5 0  M k., Schm idt zu 4 0  M k., Schw ab zu 15 M k., Scheiber zu 2 0  M k., 
Rost zu 3 0  M k., M orgenstern zu 12 Mk. G eldstrafe. D ie  M o tiv e  be­
sagen, das Gericht habe keine V eranlassung  gehabt, au f die Fuchsm ühler  
A ffaire näher einzugehen, außerdem  sei der Thatbestand des groben U n ­
fu g s  in folge  der total u nw ahren , erdichteten und entstellten A n gab en  
und Schilderungen  in  den inkrim inirten  Artikeln vollständig erschöpft. 
D ie L o ya litä t d es  E inschreitens des M ili tä r s  sei durch d as Z eugn iß  des 
P rem ier lieu ten a n ts  M ey er  nachgewiesen.

( M o r d t h a t . )  A u s  Brüssel w ird gem eldet: S o n n a b en d  Nachm ittag  
gegen 3 Uhr trat ein  unbekannter M a n n  in  das Wechselgeschäft von  
M a tth y s  am  B ou levard  du N ord und versetzte einem  Angestellten mehrere 
Messerstiche. D er Angestellte rief, tödtlich verw undet, um  H ilfe. A ls  der 
M örder sich entdeckt sah, gab er drei Revolverschüsse a u f sich selbst ab 
und stürzte todt zu B oden . D er Angestellte liegt im  S terb en .

( E i s e n b a h n u n f ä l l e . )  E in  G üterzug entgleiste in  der N ähe v on  
B ilb a o  (S p a n ie n )  in folge  einer Explosion. Z w ei P ersonen  w urden  ge- 
tödtet und mehrere verw undet. A u f der L inie C ordova-M alaga  stießen 
zwei Personenzüge zusam m en; acht P erson en  erlitten  V erletzungen.

( U n g l ü c k  i n f o l g e  E x p l o d i r e n s  e i n e r  L a m p e . )  
I n  S ilverlak e (V ere in sfta at O regon) w ar am  W eihnachts - H eiligabend  
eine große A nzahl P ersonen  festlich versam m elt, a ls  eine Lampe explo­
dirte und den S a a l  in  B ran d  steckte; 41  P ersonen  sind verbrannt und  
16 verletzt w orden._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Hingesandt.
( D i e  e r s t e  S e l b s t r e t t u n g  b e i  F e u e r s g e f a h r . )

D a  Thorn jetzt W asserleitung hat, so kann bet einer eintretenden  
F euersgefahr die erste S elb ftrettung  im Hause durch jede Person er­
möglicht werden. M a n  halte sich einen Gummischlauch von  1 5 — 25  F u ß  
L änge, an  welchem auf einer S e ite  ein kleines Mundstück angebracht 
sein m uß. W enn in  einem  Stockwerk F eu er entsteht, so braucht m an  
bloß den Schlauch an den Krähn an legen  und dann nach jeder beliebigen  
Richtung zur R ettung  vorgehen. Ehe die Feuerw ehr ein trifft, w a s  oft 
V , S tu n d e  dauert, wird in den meisten F ä llen  durch dieses Verfahren  
die S elb ftrettung  geschehen sein.

A . M akow ski, Schornsteinfegerm eifter.

(Dieser H in w eis  auf praktische Selbfthülfe bei F euersgesahr  
werthvoll, daß er allgem einster Beachtung empfohlen werden kann. 
W enigstens jeder Hausbesitzer sollte die Kosten für Anschaffung eineS  
zu Löschungszwecken geeigneten Gum mischlauchs aufw enden, denn für die 
geringe A usgabe hat er das sichere G efühl, U ß  er auf jede FeuerS- 
gefahr vorbereitet ist und ein zuverlässiges M itte l zur sofortigen B ekäm pfung  
derselben an der H and hat, m it dem er sich vor großem Schaden zu 
schützen verm ag. A nm . d. Red.) _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Keueke Nachrichten.
K ö l n ,  3 l. Dezember. D ie „Köln. Ztg." meldet aus  

S t u t t g a r t :  B e i einem in den letzten Tagen stattgefundn 
nen Em pfang hoher Staatsbeam ten erwähnte der König, daß 
die in der Presse umgehenden Gerüchte, er habe bei den 
ostpreußischen Manövern mit dem deutschen Kaiser M e i­
nungsverschiedenheiten gehabt, vollständig erfunden seien. 
Der König versicherte, er sei thatsächlich einen Tag krank 
gewesen, habe aber, a ls er wohler gewesen, an den m ilitäri­
schen Vorgängen wieder theilgenommen, habe der Parade 
angewohnt und sei dann erst nach Hause gereist. Der König 
sprach den Wunsch aus, daß dieser wahre Sachverhalt in 
weitestem M aße bekannt werde.

P a r is , 3 0 . Dezem ber. W ie  die B lä tte r  m elden, befinden  
sich unter den Schriftstücken, die bei der H aussuchung in  der 
Redaktion des P a r is  beschlagnahm t w urden , offizielle, von  dem  
G ou vern eu r von  J n d o -C h in a  de L aneffan herrührende D oku­
m ente sow ie B r ie fe , in  welchen L aneffan den Redakteur C anivet 
ersucht, ein Z eitungssynd ikat zur Herbeischaffung von K ap ita lien  
für T onk ing  zu gründen. —  D ie  B lä tte r  sprechen sich über die 
E rn en n u n g  R o u ffea u s zum G eneralgou oern eu r von J n d o  C hina  
günstig a u s.

London, 3 0 . D ezem ber. D ie  Barke „O ssia" , von  B elfast  
kom m end, erlitt heute früh bei H olyhead  Schiffbruch. Obgleich  
eine V erbin d u ng  m it der B ark m itte ls  R ettu n g sa p p a ra tes  her­
gestellt w ar, w urde die gefam m te M annschaft, a u s 2 4  P erso n en  
bestehend, von  den W agen  fortgerissen und ertrank._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

V erantw ortlich  für die R edaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in  T horn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
____ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ I31 .T ezbr.IS9.D zbr.

Tendenz der F ondsbörse: fest.
Russische B anknoten  p. K a s s a .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 1 8 - 6 5
Wechsel au f W arschau k u r z .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 1 6 — 6 0
Preußische 3 0 /0  K o n s o l s .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  9 6 — 25
Preußische 3 ' / ,  0 /0  K o n s o l s .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 4 -  60
Preußische 4  0 /0  K o n s o l s ........................ .. .. .. .. .. .. .. 1 0 5 —75
Polnische P fandbriefe  4 V , 0 / 0 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6 7 — 9 0
Polnische L iq u id a t io n sp fa n d b r ie fe ...................  6 6 —
Westpreußische P fandbriefe 3 ' / ,  0 / 0 ........................ 1 01— 8 0
D iskonto K om m andil A n t h e i l e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 0 7 — 5 0
Oesterreichische B a n k n o te n ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 4 — 45

W e i z e n  g e l b e r :  D e z e m b e r ................................. 136 —
M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 9 - 2 5
loko in  N e w y o r k ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  62e

R o g g e n :  l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 1 5 —
D e z e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 1 5 — 2 5
M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .1 1 8 - 5 0
J u n i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 1 9 - 2 5

R ü b ö l :  D e z e m b e r ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 3 — 4 0
M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 4 —

S p i r i t u s : .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....
50er lo k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 0 - 3 0
70er loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 1 - 5 0

70er D e z e m b e r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  36  —
70er M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 7 - 4 0

D iskont 3 pC t., L om bardzinsfuß 3* /, pC t. resp. 4  pCt^

2 1 9 -
2 1 8 - 6 0

9 5 - 8 0
1 0 4 -  50
1 0 5 -  90

1 0 1 - 9 0
2 0 7 - 2 5
1 6 4 - 5 0
1 3 6 -
1 3 9 - 5 0
60V.

1 1 5 -
1 1 4 - 7 5
1 1 8 -  50
1 1 9 -  25  
4 3 - 3 0  
4 3 - 9 0

5 1 — 10
3 1 — 7 0
3 6 -  80
3 7 -  7 0

B e r l in ,  29 . Dezember. (Städtischer C entralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktton. Z um  Verkauf standen: 3313  R inder, 6 5 8 9  Schw eins  
(darunter 6 55  B akonier), 1901 Kälber, 4 89 9  H am m el. —  D aS R inder- 
geschäft wickelte sich langsam  ab. E tw a  1000  Stück gehörten der 1. und
2 . Klasse an. E s  w ird ziemlich ausverkauft. 1. 6 2 — 6 5 , 2. 5 5 — 60,
3. 4 8 - 5 3 ,  4. 4 5 - 4 7  Mk. pro 100  P fu n d  Fleischgewicht. -  D er
Schw einem arkt verlies gedrückt und schleppend und wird nicht ganz 
geräum t. 1. 48 , ausgesuchte Posten darüber, 2. 4 6 — 47, 3 , 4 2 — 45  Mk. 
pro 100 P fu n d  m it 2 0  pC t. T ara. Bakonier 4 4 — 45 M ark pro 100  
P fu n d  m it 55  P fu n d  T ara  per Stück. —  Külberhandel ruhig. 1. 6 0  - 6 5 ,  
ausgesuchte W aare darüber; 2 . 5 5 — 59, 3. 5 0 —54  P f . pro P fu n d  
Fleischgewicht. —  D er Hammelmarkt zeigte ruhige Tendenz und wurde 
ziemlich geräum t. 1. 4 8 —52, Läm m er bis 56 , 2 . 4 0 — 46  P s . pro 
P fu n d  Fleischgewicht. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

K ö n i g s b e r g ,  2 9 . Dezember. S p t r i t u s b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0 Liter 
ohne F a ß  bester. Z ufukr 1 0 0 0 0  Liter. Gekündigt 1 0 0 0 0  Liter. Loko 
kontingentirt 5 0 ,5 0  Mk. B r ., 5 0 ,—  Mk. G d., — Mk.  bez., nicht kon- 
tin gen tirt 3 1 ,0 0  Mk. B r ., 3 0 ,5 0  Mk. G d., Mk. bez.

B e n e n n u n g

Tdorner Marktpreise
vom  M o n ta g  den 3 1 . Dezember, 

niedr. Höchster

W eizen . . 
R o ggen  . . 
G erste. . . 
H a fe r .  . . 
Stroh(R icht-) 
H eu . . . 
E rbsen . . 
K artoffeln  . 
W eizen m eh l. 
R o gg en m eh l. 
B r o t . . . 
Rindfleisch . 

v .d .  K eule . 
Bauchfleisch 

Kalbfleisch . 
Schw einefl. . 
Geräuch.Speck  
Schm alz

100 Kilo

50K ilo

2 - / ,K l  

1 K ilo

P r e i s . B e n e n n u n g

mmmelfleisch 
iß b u tte r . . 

E ier  . . . 
Krebse . . 
A ale . . . 
B  reffen . . 
Schleie . . 
H echte. . . 
Karauschen . 
Barsche . . 
Zander . . 
Karpfen . . 
B arb inen  
Weißfische . 
M ilc h . . . 
Petroleum . 
» p ir itu s . . 

(denat.)

1 Kilo  

Schock 

1 K ilo

1 8itei

niedr.Höchster 
P r e i s .

60

D er Wochenmarkt w ar gering m it F leiscbw aaren, G eflügel, Fischen

« .. .
Stück, E nten  3 ,0 0 — 4 ,0 0  Mk. pro P a a r , H ühner alte 1 ,3 0 — 1,4 0  M k. 
pro Stück, H eringe 2 5  P f . pro 3  Psd ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

D i e n s t a g  a m 1. J a n u a r .
S o n n e n a u f g a n g :  8  Uhr 14  M in u te n . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  3  U hr 5 4  M in u te n .
M o n d a u s g a n g :  10 Uhr 5 3  M in u te n  M » r g .  
M o n d u n t e r g a n g :  9  Uhr 3 8  M in u te n .

M i t t w o c h  a m 2.  J a n u a r .
S o n n e n a u s g a n g :  8  Uhr 13 M in u te n .  
S o n n e n u n t e r g a n g  3  Uhr 5 5  M in u te n .
M o n d a u f g a n g :  11 Uhr 2  M in u te n  M o r g .  
M o n d u n t e r g a n g :  10  Uhr 5 0  M in u te n .

M orgen , am N eu ja hrstag e, wird die „Lhörner P resse"  
nicht gedruckt. A u sg ab e der nächsten N um m er M ittw och, 

2  J a n u a r , abends.



Z - v i « d v 8 t M k M « i i » 8 c k e  D
v!) -!UM v>x

V  U M N  ^ s l i r e  8
^  sendet seinen ^vertüen Oästen und ^  
M  (Gönnern v>>
<!) <!tzr ^Virtli au« ä m  ^rtuskoke. <!>

Seinen werthen Gästen, Gönnern 
<j^und Freunden wünscht ein frohes

*  N e u e s  J a h r  Z
^  T h o rn ,  31. Dezember 1891 ^

!  1 . W a g n e r ,  H
^  ,2 u m  s e L v e r v n  ^Vutziivr^. ^

^  Restaurant zum „ M a c h e n "  r
^  Inhaber l l .  6l66lkaar ^

wünscht allen seinen Gönnern ein ^
frohes fröhliches neues J a h r !  ^

X. L. K p eiftn  und  G e lra n k e  nach ^  
wie vor in anerkannt vorzüglicher ^  

^  G u a li la l  zu billigsten Preisen. ^

undAllen Freunden, Gönnern 
Nl Bekannten wünnscht ein

fröhliches neues Jahr
01Ll6^16!2.

S x W W x r r r r r r r x r r r r
Meinen werthen Kunden wünsche 

^ e i n  glückliches

«  Ü M 8  M s !  8
X  ^lexanäsr IülLoi6j6V8lo', X

vl8-ü-vl8 dem Lönixliekeu 
Landxeriekt.

K r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r
« Rufe allen meinen werthen A
« Kunden und Freunden ein früh- »
I  liches frohes I
D P r o s i t  N e u j a h r !  L
H KU. ^
^ UaMolä- Bürsten fabrikant, ^
^  Gerechtestraße. s

Seinen werthen Kunden, Verwandten, < 
> Freunden und Bekannten wünscht ein ' 

gesundes glurkliches N eu jah r ' 
L. Loek mit Familie, 

Ulanen-Regiments-Barbier. '

^  Allen Verwandten und Freunden ^
^  ein herzliches ^
^ „Prosit Neujahr". ^
^  B e r l in  den l. Januar 1895. ^
^  Kottbuser User 52. p
^  L. L a r te l nebst F ra u . ^

B e k a n n t m a c h u n g .
An Armengaben (zufolge diesseitiger 

Bitte bszw. zur Ablösung der Neujahrs- 
Glückwunsch-Karten)sind bis jetzt eingegangen 
40 Mark 50 Pf. und zwar von den Herren 
Oberbürgermeister v r .  Lokll, Garnison­
verwaltungsdirektor L indler, Stadtrath 
Lelvk, Rendant T ender und Unbekannt 
(30 Mk.) Der Gesammtbetrag ist zur Be­
schaffung und Verthellung von Speisemarken 
verwandt.

Thorn den 31. Dezember 1894.
Der Magistrat.

Oeffentlche Zwangsversteigerung.
Freitag den 4. Januar k. J s .  

vorm. I« Uhr
werde ich bei dem Restaurateur Otto Söldner 
hierselbst — Bromb. Vorstadt — an der 
Ulanenkaserne

1 Pianino» 3 Nestaurations- 
tische, 1 Sopha mit Leder­
bezug» t Eisspind» l Tisch­
waage mit Gewichten» 12 
birkene Stühle» 2 Spiegel» 
I Regulator» 1 Sopha mit 
buntem Bezug» 1 desgl. mit 
schwarzem Bezug. I Bier- 
apparat, 4 Wandbilder und 
eine Tombank

öffentlich meiftbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

S n r tv l t ,  Gerichtsvollzieher.

von Vvrgmann L 60., vresäen. 
Allein echtes, erstes und ältestes Fabrikat 

in Deutschland, anerkannt vorzüglich und 
allbewährt wegen ihrer unübertroffenen 
Eigenschaften für die Hautpflege. Die- 

o selbe giebt der Haut ein jugendsrisches 
Ansehen und erhält sie bis ins späteste 
Alter zart. Weiß und elastisch. Vorräthig 

Stück 50 Pf. bei ^«Lolk und
sS? O * .

H I E
H  VH  M in T a n z - K u r s u s  H
H  beginnt M - n ta g  den 7 . J a n n a e  1 8 9 S . — Aufnahme von Schülern H  
^  täglich von 12—3 Uhr nachmittags H otel M useum .

Hochachtungsvoll ^
H  >V. 81. v. Wituski, Tanzlehrer. ^
H  Für Privatzirkel empfehle mich bestens. H

tzuaLrilleu, N ennvtts, knvotle - tzuaärille» nuä vsrsvluväsn« >».
XutlonultLnre bringe zum Larvvval zur gefl. Erinnerung. ^

H H H H H H H H H H H H H H E ^ H H H H H H H H

E r ö f f n u n g !
Einem hochverehrten Publikum zeige ergebenst an, daß ich das

H o t s !  m » s e » n »
übernommen habe und M ittw och  den 2 . J a n u a r  1 8 9 3  eröffne. .

Ich werde mich befleißigen, nur gute Speisen und Getränke ber schneller und 
reeller Bedienung zu bieten.

Stam m krUIEeL, M ttaxstiseli und H -endkrot in und ausser dem Lause. 
L alte  Speisen >vLe ve1!Lal6886n.

Besonders empfehle ich meine Fremdenzimmer den Herren Reisenden.
Mich dem Wohlwollen des hochverehrten Publikums angelegentlichst empfehlend, 

bitte ich um recht zahlreichen Zuspruch. ^

Dem geehrten Publikum von Stadt Thorn und Umgegend mache ich 
hiermit gehorsamst bekannt, daß ick mit dem 2. Januar 1895 in Thorn, 
C o p p e rn ik rrss tra ß r  U r. 13, im Hofe in der ersten Etage eine

K i m M r b e r e i  u n d  c h e m is c h e  W a s c h a n s t a l t
eingerichtet habe und bitte ich das verehrte Publikum, mich mit Aufträgen 
gütigst beehren zu wollen.

Mein Bestreben wird es sein, das geehrte Publikum stets nach Wunsch 
zufriedenzustellen ^ u ä w i g  K a e r m a r l i i e w i e r .

k r l v « i  W i e s  « s e m - l M
S p e z i a l g e s c h ä f t  f ü r  G u m m i w a a r e n

empfiehlt in nur bester Qualität zu billigsten Preisen:
^  4 Tischdecken, ^ 7  4 Betteinlagen,

Schürzen
'Badekappen, 'Turnschuhe,
Reisekiffen. ^  Schläuche.

zuützMtE« kür McktzmMel, iVrmIMellgiu ilitliiM 11. -iVaiitkelilMl-, 
ttoxIlltzt̂ Mriltv, Linoleum, Kl«le8ellsiiimiiitz.

ktz8ttz vUltzKlltz
auf sichere, sowohl städtische wie auch länd­

liche Hypotheken, gewährt
die deutsche H ypothekenbank in  

M e in in g en .
V e r tre te r :  4V . r ^ t t l l l r ,  T h o rn ,

Brückenstraße 21. _________

Kein »listen mekr.
Liu gutes 6enu88mH1eI sind bei allen 

ttueten, »euokkueten, «sie-, Vi-U8t- und 
i,ungen>eläen die »elät'eoben 2xvLede1- 
dondons. In kaekelen ä 50, 30 und 10 
kk. nur allein bei GLusTttv

K c l , r 1 i n g e ' ° " 1 ? . . ' . : L " ^
Stellmachermeister llrrlrl.

S t a n d e s a m t  T h o r n .
Vom 24. bis 29. Dezember sind gemeldet

». a ls  g eb o ren :
I. Vize-Wachtmeister >m 4. Ulan.-Regt. 

Herm. Büß, S . 2. Tischlermeister Arnold 
Schröder, T. 3. Wallmeister Josef Schwarz, 
S . 4. Gelbgießer August Bachnck, S . 5. 
Tapezierer Friedrich Bettinger, T. 6. Ar­
beiter Karl Schiemann, S . 7. Königl. 
Garnison-Auditeur Hans Dethleffsen, T. 8. 
Stellmacher Jakoh Schulz, S . 9. Maurer 
Franz Rutkowski, T. 10. Bäcker Ludwig 
Rysiewski, S . I I . Böttcher Johann 
Salewski, T. 12. Unehrl. Geburt, 

b. a l s  gestorben:
1. Israel Klem, 3 I .  2. Gefangenauf­

seher Ferdinand Krampitz, 66 I .  3. Er- 
zieherin Frl. Adeline S  eband, 19 I .  4. 
Hospitalitin Frl. Louise Wittmann, 62 I .  
5. Arbeiter-Wittwe Kalharine Wisniewska 
geb. Ropjinska, 65 I .  6. Schuhmacherfrau 
Olga Lindemann geb. Bonneck, 37 I .  7. 
Kausinann-Wittwe Helene Götz geb. Joseph, 
69 I .  8. Obertelegraphen-Assistent Hermann 
^riebel, 36 I .  9. Charlotte Goldammer,

^  v. »um ehelichen A u fg e b o t:
1. Bäckergeselle Karl Oslislo und Anna 

Kuballa. 2. Bahnarbeiter Friedrich Thiele 
und Anna Marchlewska. 3. Arbeiter 
Theodor Gürzenski und Veronika Teutenbacb. 
4. Arbeiter Thomas Turzinski und Amalie 
Prabuski. 5. Schneider Jgnatius Nowak 
und M inna Pankratz. 6. Kaufmann Bruno 
Kaminski und Anna Wegner. 7. Ober­
feuerwerker Hans Krügel und Viktoria 
WolowSka. 8. Heizer Johann Petrus und 
Pauline Weiß. 9. Arbeiter Leopold Vogel 
und Marie Becker. 10. Schiffer Otto 
Wölke und Emma Moldenhauer. II. 
Kaufmann Aron Sultan und Rebekka 
Goldberg. l2. Kaufmann Louis Peiser 
und Gretha Leiser. 13. Schmied Adolf 
Galka und Louise Prill. 14. Schiffsgehdfe 
Karl Witt und Ww. Ernestine Pollatz geb. 
Aühlke. 15. Arbeiter Franz Litobarski und 
Anna Lobrnska.

d. ehrlich sind v erb u n d en :
1. Bahnmeister-Aspirant Max Raasch mit 

Marie Schulz. 2. Lehrer Fritz Steinke 
mit Selma Kadatz. 3. Feuerwerker Paul 
Brause mit Johanna Pettann. 4. Uhr­
macher August Nauck mit Minna Hocken- 
dorf.

Frische

kkLIllllüitlUÜI
in bekannter bester Qualität von heute ab 
täglich frisch.

vintlsi'- Schillerstr. 8.

Absatz in 3 Ja h re n
ül'er

2 V V 0 0 0  E x p l .
Fast jede Krankheit heilt:

» r i - ,
«lii8 neue Ntui'lmlvtzl'flllli'tzii
prämiirt. Univers.-Lex. der Natur­
heilkunde einschl. Kneippkur, Heil­
magnetismus rc. rc. 20te Aufl. 1800 
Seit. 350 Abbild. Pre.s geb. ^  8,—. 
Tausende von Aerzten aufgegebene 
Kranke wurden dadurch noch gerettet. 
Zu bez. durch Bilz.Verl.Dresden- 
Radebeul und jede Buchhandlung.

» i l - ,
1Vitz8eIlMiullnbe88tzrtzXeittzn?
steu l ^ L K K k l s u !
170 S . Preis 50 Pf. Auch in Briefm.
Bilz» Bert. Dresden-Nadebeul.

L  »  L L ,
n e u e r  tta u sä o lt lo r

Jllustr. Wochenschrift für Naturheil­
kunde. Abonnement bei jeder Buchh. 
u. allen Postanst. pro Quartal Mk. 
1,—. Bilz, Verlag Dresden- 
Nadebeul.

» > K - ,
s ts tu rlis ilan sls lt

Dresden-Nadebeul.
Besitzer D. Lilx, Lehrer der 

Naturheillunde. Anstaltsarzt Vr. 
med. Limilltzrulanil (Naturarzt.) 
Gesunde u. romanti86k6 llöktzn- 

1,ax6, xün8titz8l 6 Lurerkolxe. 
8ommer- und zVLuterLureu.

Den Prospekt der Anstalt gratis.

Sägespähne»
B r e n n h o l z  «  S c h w a r t e n
verkauft billigst

6 .  8 o p p a r t'8  Zägkvverk.
-1 möbl. F. u. Kab. nebst Burschengel. und 
4  Pserdest. sof. zu verm. Tuchmacherstr. 6.

Z o M W u c h »  Ŵ o h n u n g e n  frei.

F ü r s t e n  K r o n e  Bromb. Vorstadt I. Linie.
Am Sylvester-Abend:

» f t l  M s k e i l l » ! .
Im  Saale ist ein prächtiger Weihnachtsbaum aufgestellt und erleuchtet, welcher 

nach 12 Uhr geplündert wird.
A nfang  8  U h r. — G n tree  für maskirte Herren 1 Mk., maskirte Damen frei, 

Zuschauer 25 Pf. — Garderoben sind am Ballabend im Balllokale zu haben.
Es ladet ergebenst ein 8 lÄ N l!a r8 l<l'.

G r o ß e r  S y l v e s t e r -
M a s k e n b a l l

verbunden mit

großer W nenpolosa ise,
bei welcher ein zugereister Kaufmann Neu­

jahrskarten vertheilen wird. 
Entree: maskirte Herren 75 Pfennig, 

maskirte Damen frei, Zuschauer 50 Pf.
Garderoben sind vorher bei Wittwe 

ttolrmann, Gerecdtestraße 8 und am Ball­
abend im Balllokale zr» haben. 
Kaffenöffnung 7 Uhr. Anfang Uhr. 

Es ladet ergebenst ein

»l. »ieolsi,
M auerstratze.

M l e n e k  k s M - l ü o N ö k .
Am Neujahrstage l8 9 5 :

UM M Z

6 i « 8 8 t z r
verbunden mit

Plünderung eines großen 
Baumes.

Um 12 Uhr: Neujahrs­
karten - Vertheilung und 

große Polonaise. 
Entree: maskirte Herren 

1 Mk., maskirte Damen frei, 
Zuschauer 50 Pf.

Garderoben sind vorher bei Wittwe 
llolxmann, Gerechtestraße 6 und am Ball­
abend im Balllokale zu haben.

Kaffenöffnung 7 Uhr. 
Anfang 7^0  Uhr.

D a m i t « « .
rZ'leliNiliruiixvv. LorresponL, kankm. 
D  kvekuen u»t> V«v1or»,l88eu. Der 
Kursus beginnt am 3. Januar 1895. Bes. 
Ausbilduirg.  ̂ ^

lt. Itnrnnon'skl, Kulmerstraße 13., II. 
Zu sprechen von 1 bis 2 Uhr nachmittags.

k i-ü n ä liek en  X lavit-unlei'i-iek l
ertheilt

tteäwig geb. Lulle, Gerechtestraße 9.
I n  meinem A te lie r fü v  feine D am en 

schneidevei werden
Ball- n. Gesellschaftstoiletten,

einfache und elegante Kostüme, zu soliden 
Preisen angefertigt.

Frau ««8p.
Sckloßstr. 14 II, vis-a-vis dem Sckützenhause.

2 » I i i r ^ t s l i s r
N .  8 v l M i 0 A

k p e iteb lr . 2 7  (Sa1k8apo1k6>re.)
^ r b 8 k n - ,  K e r r i e n - ,  

»oggsnoebrof 
K  V/eiron-, Koggen-, A  

fu tterm ev l
offerirt b illM t lü e 8 e h lo 8 8 m ü k le .

A l l e n  D e n e n .
welche am M agen  leiden» bin ich gern 
bereit, unentgeltlich mitzutheilen, wie sehr 
ich am Magen gelitten und wie ich unge­
achtet meines hohen Alters davon befreit bin.

Lehrer a. D. Linden b. Hannover.
N aeren  X a n a e ien v ö g e l

eigener Zucht, prachtvolle fleißige, 
liebliche Sänger, sehr zahm, schön 
^  Gefieder, zum Preise von 8, 

»9 u. 10 Mk. Nach außerhalb 
gegen Nachnahme.

61. 6runckn»»i»i», Thorn

Lttebel -linle.
E i n e  P a r k w i n d m ü h l e

mit 3 Gängen, vor 5 Jahren erbaut, in 
einer mahlreichen Gegend, massiv. Wohnhaus 
mit 3 Zimmern, Speisekammer und Zubeh., 
massiv. Stall und Scheune, neu, nebst 12 
Mg. Rübengartenland, alles für den mäß. 
Preis von 20000 Mark zu verkaufen und 
gleich zu übernehmen. Näh. b. Linerinvskl, 
Thorn, Baderstraße 14, 1.

1 5 , 0 0 0  « U r
Werden gegen hypothekarische Sicher­
heit aus ein städtisches Grundstück ge- 
sucht. Off, u. 0 . L . a. d. Exp. d. Zig.

I d r » I » r I v r » t v
finden sofort mit Abfuhr.^ 7. Steinen UNb 
Kies für den ganzen W "^  ^  ''ästigung.

. ^ I U b s t  
Ä prtt zu

t»-p.äße 16.

8 e t i ö n l e m ^ /
BaugeschAk»

sL^ine Wohnung von 5 
^  Zub. für 300 Ma 
vermiethen______

7

1 möbl. Pt.-Z. v. sof. zu v. Jakobftr. 1«.

K eita g  den 4. d. Mts. 7 Uhr 
Znstr.- u. Oec l l l  in I.

Koform-Versin Ik o rn .
1. Zahlstelle für Mitgliederbeiträge bei 

a. Kaufmann »obnert, Windstraße.
d. Zahntechniker Zobneillen, Breitestraße.
e. Schneidermeister 8kal8ki, Neust.Markt. 
d. Kaufmann Oter^ki, Brombergerstraße.

2. Meldelisten zum Beitritt in den Reform- 
Verein liegen bei denselben Herren aus.

3. Bibliothek für die Mitglieder befindet sich bei Kaufmann »oknerl, Windstraße.
Der Vorstand.

B e k a n n t m a c h u n g .
Der Thorner Schifferverein hält am 

5. Januar 1895 5 Uhr nachmittags im 
kleinen Saale des Schützenhauses seine 

Generalversammlung 
ab, wozu sämmtliche Mitglieder und alle 
hier überwinternden Schiffer eingeladen 
werden.

T a g e s o r d n u n g :
Berichterstattung.
Rechnungslegung und Dechargeertheilung.
Wahl eines neuen Vorsitzenden.
Wahl der Vorstände.
Geschäftliches.

Thorn den 27. Dezember 1894.
Der Vorsitzende.

8cliütrenligu8.
Dienstag <1«n 1. .Innurrr 1895:

S t r e i c h - C o n c e v l
von der Kapelle des Infanterie-Regiments 

von Borcke (4. Pomin.) Nr. 21. 
tlLkanF 8 llllr. Üittr6v 30  
________________ l l l e x « ,  Stabshoboist.

T h e a t e r  i n  T h o r n
(8okUtL6nkau8)

D ire k tio n  Ik>. » « i 'L lx r ia .
Mittwoch den 2. Januar l8S5:

Zum letzten Male!

Z w e i  M a p p e n .
Schwank in 4 Akten von O. Blumenthal und 

G. Kadelburg.
_____________Die Direktion.

H o l e t  M u s e u m .
Sylvester:

KM88K8 KSMNklll
und Neujahrstag:

6 r ü M 8  M e l i i t z M i ü M l M .
Bei meinem Scheiden von dem Museum 

im Januar sage ich allen Freunden und 
Gönnern für das mir erwiesene Wohlwollen 
meinen besten Dank.
_____________  O IK iv H v Ie L .

Heute und  m o rg e n :

G M s W u M k l i ,
wozu ergebenst einladet
______ IL «rk«r, Culmerstr. 10.

Guten kräftigen Rittagstislh
in und außer dem Hause von 50 Pf. an 
verabfolgt

V. 8el»önltn«6l»t. Bäckerstr. 11, pt.
Fämnltlilhe G laserarbeiten,

sowie B ildereinrahm ungen werden sauber 
und billig ausgeführt bei

lulius tte», Briickenstr. 34
im Hause des Herrn kuobmann.

s ß e i l i c k M M
gewünscht. Honorar dann mäßig. Meld. 

unter k . ü . 329 in der Expedition dieser
Zeitung erbeten.________________________
A ü r  ein junges Mädchen wird eine Pen- 
O ston unter Familienanschluß in der ^  
Altstadt gesucht. Offerten unter Al. sind ?  
sn die Exped. d. Ztg. zu richten.________
O Stuben, Küche u. Zub. v. 1. April zu 
O  verm. Mocker, Mauerstr. 9, pt. i-ierltke.
tL in  möbl. Zim. nebst Ksb. u. Burschen- 
^  gel. v. sof. zu verm. Tuchmacherstr. 22.
A M - Älödl. Liminvr m it k6N8iou "WW 
o s o r t  zu vermischen Fischerstraße Nr. 7.

M öblirtes Zimmer
sofort zu verm. 6ler8t6U8tra886 Xr. 8.
bj^ornstr. 18 ist eine Part.-Wohn. v. 3 Z. 
^  n. geräum. Zub. f. 180 Mk. j. z. 1. April 
zu vermiethen bei 6. 8obütr, Kl. Mocker.
Apache 13 I. ein mödl. Zimmer n. Kabinet 
^  und Burschengelaß sof. zu vermiethen.

N ö k U r te s  k a r te r r e - L t io n iv i '
zu vermuthen Strobandstraße 12.
1möbl.Zimm. v. sofort z.v.Tuckmackerstr. 20. 
Kl. Wohn, z. v. Coppernikusstr. 41. VVoxvuvr.

Hiermit warne ich jeden, mei­
nem Manne etwas -u borgen, 

da derselbe vollständig unzurechnungsfähig 
ist und ich für nichts aufkomme.

k . L ruur.

Druck und Verlag von C. D ombro» -ki in Thorn. Hier-« Beilage.



Bkilazr z« Nr. 1 der „Thonirr Presse".
Dienstag den 1. Zanuar 1895.

Zum Jahresschluß.
Wieder ro llt ein J a h r hinüber 
I n  das M eer der Ewigkeit,
Wenn beim Schlag der zwölften Stunde 
Deckt ein Schattenriß die Zeit.

Erdenschmerz und Erdenwonne,
Weltlich Sehnen, irdisch Glück,
Alles sinkt hinab zur Tiefe 
Und, entschwindet rasch den; Blick.

W ieviel tausend Herzenswünsche 
Liegen dort wohl unerfüllt? —
Und wie viel der heißen Thränen  
Bleiben wohl noch ungestillt?

W as in hohen Prunkpalästen 
Jn^des Neides Auge stach,
Löst sich auf in Schutt und Trüm m er 
Und versinket nach und nach.

Wo empört des Krieges Horden 
Wälzten sich in Feindes B lut,
H at der Schall der Friedens-Hymne 
Ausgelöscht des Hasses Gluth.

I n  die dumpfen Kerkerzellen 
Und wo Arm uth, Elend, Leid,
Bracht' vielleicht der Schluß des Jahres 
Wendung schwerer Prüfungszeit.

Doch auch Jubellieder klangen 
Aus beglückter froher Brust.
Und das Herz in Wonneschauern 
Sang von süßer Liebe Lust.

Jed' Verhängniß in dem Leben 
Reißt der S trom  der Zeiten fo rt;
Und der Mensch in seiner M itte  
E ilt m it ihm zum ew'gen Port.

Doch bei jeder Jahreswelle 
Schwankt sein Schifflein immer mehr;
Zweifelnd steht er dann am Steuer,
S inn t im  S tillen  hin und her.

N u r wenn er den Blick nach oben 
Lenkt zur blauen Himmelsfern',
D ann erscheint in neuem Glänze 
Wieder licht sein Hoffnungsstern.

I n  sein Jnn'res zieht ein Frieden,
Neues Hoffen, neuer M u th .
„Frisch voran in Gottes Nam en!"
S agt er sich, dann fährt sich's gut!

Und wenn auch ein S turm  die Wogen 
Peitscht auf wild bewegter Bahn,
Bleibt ihm doch der Trost des H im m els:
„W as Gott thut, das ist wohlgethan!"

G . S t r e c k e r .

Januar.
Monatsbild von H a n s  S u n d e l i n .

Bekanntlich zählte der Kalender der Römer in ältester Zeit 
zehn Monate und erst zur Ze it des zweiten Königs von Rom, 
Numa P om p ilius , wurde ein M ondjahr m it zwölf Monaten 
und 35b Tagen eingeschaltet. Numa Pom piliuS nannte die 
beiden hinzugefügten Monate Ja nua r und Februar und setzte 
sie den übrigen zehn vor, so daß seit dieser Zeit der Zanuar 
der erste des Jahres ist. Es geschah dies aus dem Grunde, 
weil ZanuS, nach welchem der M onat seinen Namen erhalten, 
den Römern als G ott alles Anfangs galt, wie er auch ein den 
Augurien vorstehender Himmelsgott war und deshalb m it einem 
Doppelgestcht oder auch m it vier Köpfen dargestellt wurde. Der 
Augur zog nämlich m it feinem Stäbe zuerst den oaräo, die 
M ittags lin ien , von Norden nach Süden, hieraus den diese Linie 
senkrecht schneidenden liw oo äoeumamm von Osten nach Westen, 
und das nothwendige Hinblicken des Augurs nach diesen vier 
Himmelsgegenden scheinen die vier Gesichter des Janus anzu­
deuten. Zm  Zanuar, dem K a rl der Große den treffenden 
Namen W interm onat gab, erscheint die Erde wie in ein weißes 
Leichentuch eingehüllt! aber sie scheint es nur, denn auch um 
diese Ze it ruh t die N atu r keineswegs und selbst der eisige Nord- 
sturm vermag nicht das traumartige Leben der Moose und 
Flechten an den Bäumen und Felsen zu stören. An den ent­
laubten Zweigen des Haselstrauches hängen Blttthenkätzchen, und 
Tannen und Fichten grünen fo rt und fo rt, dem Dränge der 
inneren Lebenskraft folgend, mögen die Stämme auch in der 
grimmigen Kälte krachen und knacken.

Zm  alten Rom legten die Obrigkeiten am ersten Tage des 
Jahres den P u rp u r an und große Feierlichkeiten fanden s ta tt; 
die Christen wollten dagegen anfänglich von einer sochen Feier 
des beginnenden Zahres nichts wissen und mehrere Synoden, 
wie die Trullanische im Jahre 692 zu Konstantinopel, sprachen 
sich gegen ein solches Fest, als eine Herübernahme heidnischen 
Brauche», aus. M an wählte deshalb das Neujahrsfest als den 
Tag der religiösen Ceremonie bei der Geburt Christi. Zm  Laufe 
der Zeit jedoch nahm man in Deutschland einen anderen Tag 
an, nämlich das Fest M a r iä  Verkündigung (25. Zanuar) und 
zwar bis in das neunte Jahrhundert hinein, dann auch Christi 
Geburt (25. Dezember), und erst im sechzehnten Jahrhundert 
wurde allgemein der erste Zanuar als NeujahrStag gefeiert. D a ­
mals war die S itte  der Neujahrsgeschenke und Neujahrswünsche 
schon lange in Brauch, ja, man findet dieselben schon im alten 
Rom. D o rt beschenkte man sich am ersten Januar m it D atte ln, 
getrockneten Feigen, Honig und dergl., und kam er dabei weniger 
auf die Größe und den Werth der Geschenke, als vielmehr da­
raus an, daß der Geber damit seinen guten W illen bezeichnen 
und durch die A rt der Geschenke auf das bei allen Völkern des 
Alterthum s so hoch und heilig geachtete Gastrecht hinweisen 
ü "  m Ursprünglich gehörten solche Geschenke zu »
^ r  P atriz ie r, und jeder K lient mußte demjenig 
Uch zum P atron  erkoren hatte, der S itte  gemäß 
am Neujahrstage darbringen. Später forderten 7 '
^"a rtig e n  T ribu t von allen Bewohnern RomS, 
aber die S itte  allgemein. Auch bei den Deutschen 
"  bis die Weihnachtsgaben sie verdrängten. I n  Frank­
en dagegen auch jetzt noch nur Neujahrs- und keine
Weihnachtsgeschenke. Am 3. Januar feiert die katholische Kirche

Vorrecht 
F n  er 
Habe 

rmen 
nrde 
^ang

den Sterbetag der heiligen Genofeva, welche nicht m it der 
Herzogin gleichen Namens zu verwechseln ist, deren Leidensge­
schichte ja allgemein bekannt. D ie Heilige, welche aus Veran­
lassung des Bischofs Germain von Auxerre das Gelübde ewiger 
Jungfräulichkeit abgelegt hatte, verkündete, als A tt ila  in Frank­
reich einfiel, völlige Sicherheit, wenn man fleißig bete, und in 
der That wurde A tt ila  im Jahre 451 bei Chalons geschlagen. 
D ie Ju ng frau  kam dadurch in den R u f der H e iligke it; nach 
ihrem 512 erfolgten Tode wurde sie in der Kirche des heiligen 
Dionysius beigesetzt, bis ih r Chlodwig eine eigene Kapelle er­
hallte, die bis zum Jahre 1805 bestand. M i t  allerlei Volks­
bräuchen verknüpft ist der 6. Januar, der Tag der heiligen drei 
Könige, denn wenn auch in der Schrift weder von Königen die 
Rede ist, noch ihre Zah l auf drei angegeben w ird, so wurden 
doch die drei M agier, welche zu der Krippe Christi kamen, wegen 
ihrer überaus kostbaren Geschenke als Könige betrachtet, und da 
sie dreierlei Gaben brachten, ward auch angenommen, daß es 
drei gewesen seien. Am  Dreikönigstage, den die Kirche Epiphanias 
nennt, gehen die „Zw ö lften" zu Ende; in den österreichischen 
Alpenländern findet an ihm das „Perchtenlaufen" oder „Percht- 
jagen" statt, der zur Posse gewordene Umzug der alten G öttin  
Perchta, der „Leuchtenden" (Perachta), die m it F rigg, Frau 
Holle und der nordischen Frei« identisch ist. I n  den Alpen 
vermummen sich Männer und junge Burschen m it alten defekten 
Frauenkleidern, legen fürchterliche Larven an und durchstreifen so 
die D örfer. Finden sie in den meist vor ihnen verschlossenen 
Häusern Einlaß, so poltern sie in den Zim mern, Küchen und 
Bodenräumen auf das Fürchterlichste und suchen die Percht. 
Diese ist eine große F rau  m it Flachshaaren und einem langen, 
weißen Kleide; sie besucht in den Rauhnächten die Scheunen, wo 
sie die Ackergeräthe in Ordnung bringt, verbirgt sich aber in den 
entlegensten Winkeln des Hauses, sobald die „Perchtsucher" nahen. 
Diese möchten das arme „Perchtel" jedoch gar zu gerne finden, 
obwohl es nichts weniger als schön ist, sondern sich vielmehr 
durch eine buckelige Gestalt, schielende Augen, kurzen dicken Leib 
und krumme Beine auszeichnet.

I n  Basel w ird am 13. Januar die sogenannte kalte Kirch- 
weih gefeiert, welche ihren Namen von der in früherer Ze it üb­
lichen S itte  hat, einen verkleideten Bären durch die S tad t zu 
führen, der beim Trommelschlage tanzte und zum Schluß seinen 
Führer, den „guten U li"  genannt, in einen Brunnen w arf. I n  
den nächsten acht Tagen hielt daraus „der wilde M a n n " seine 
Tänze auf öffentlichen Plätzen und nach abermals acht Tagen in 
gleicher Weise „der wilde G re if"  oder, wie die Aelpler sagen, 
„G ry p h ". D ie Weber und Schneider veranstalteten dabei in 
alter Ze it nicht selten prächtige Umzüge, bei denen der G reif 
von vier starken, reich geschmückten Männern in einem Korbe 
auf den Schultern getragen wurde.

Am 20. Januar 288 wurde der Hauptmann in der P rä - 
torianergarde Diokletian'«, Sebastian, gehängt, dessen Namen 
noch heute jedes Kind aus dem Lande nennt, wenn es sich aus 
einem Weidenast eine Flöte fe rtig t und unter Aufschlagen des 
Messers dazu singt:

„Fabian Sebastian,
Lat mi di Widenflöt afgahn."

Nach seiner Tödtung wurde Sebastian von einer srommen 
Christin, namens Lurina , zu Füßen der Apostel Petrus und 
P au lus begraben; Reliquien von ihm galten als Schutzmittel 
gegen die Pest. D ie alten Bauernregeln sagen auch:

„Fabian Sebastian
Läßt den S a ft in die Bäume gähn!"

Fernere Gedenktage im Januar sind der 22., an welchem 
Vicentius, Diakonus zu Saragossa, im Jahre 905 auf Befehl 
des S ta ttha lters Deridanus so gepeinigt wurde, daß er starb, 
und der 25. zur Erinnerung an P a u li Bekehrung auf dem Wege 
nach Damaskus (Apostelgeschichte 9 ), sowie der 26. als der Ge­
denktag des Potykarp. E in Schüler des Apostels Johannes, 
soll er der erste Bischof von S m yrna  gewesen sein und bei der 
Christenverfolgung im Jahre 169 seinen Tod gefunden haben. 
Bei seiner Verbrennung blähte sich der Sage nach die Flamme 
wie ein Segel um ihn auf, ohne ihn zu verletzen, und als ihn 
darauf ein Kriegsknecht m it dem Schwerte durchbohrte, flog eine 
weiße Taube vom Scheiterhaufen zum Himmel auf. Herder hat 
diese Legende in einem sehr schönen Gedichte wiedergegeben. A ls  
historische Erinnerungstage im Ja nua r sind der erste des Jahres 
1814 zu nennen, an welchem Blücher m it seinem Heere des 
Rheines Fluthen überschritt, und der zweite 1861, an dem König 
W ilhelm  den Thron bestieg. Am 11. Januar 1829 starb der 
Dichter Friedrich von Schlegel, am 12. Januar 1746 wurde der 
Reformator des Erziehungswesens Joh. Heinrich Pestalozzi ge­
boren, am 18. Januar 1701 erfolgte die Krönung des ersten 
preußischen Königs in  Königsberg, an demselben Tage im Jahre 
1871 die Kaiserproklamation zu Versailles. Am  22. Januar 
1729 wurde Gotthold Ephraim Lessing geboren, am 25. Januar 
1576 starb Hans Sachs, „Schuhmacher und Poet dazu", in 
Nürnberg und am 28. Januar 814 Kaiser K a rl der Große.

Mannigfaltiges.
( D e r  M ü n c h e n e r  P r o z e ß  C z y n s k i  —  e i n  

P l a g i a t . )  Vielleicht ist manchem Romanschriftsteller schon 
der Gedanke gekommen, den seltsamen Vorgang, der dem M ü n ­
chener Prozesse zu Grunde liegt, als Romanhandlung zu ver­
werthen. Der Gedanke wäre nicht schlecht, allein er ist nicht 
neu. W e il von Hypnotismus so viel die Rede ist, so darf man 
vielleicht scherzweise sagen, daß K a rl Ernst Franzos in  ante- 
hypnotischem Zustande die Geschichte, die sich 1892 bis 94 er­
eignete, schon vor vier Jahren Zug um Zug in  seinem be­
kannten Roman „Ju d ith  Trachtenberg" erzählte. I n  der Tha t 
bemerkt der „B e rt. Börsen-Cour.", ist der Paralle lism us zwischen 
der E rfindung des Dichters und dem drei Jahre später erfolgten 
Geschehniß fast verblüffend. I n  beiden Fällen meint der Lie­
bende zuerst ehrlich oder stellt sich wenigstens so; in  beiden 
Fällen überredet der M ann die B rau t, in  eine heimliche T ra u ­
ung zu w illigen, und miethet fü r die Zeremonie der Schein­
trauung einen verlotterten Landsmann; dann sucht er die Be- 
thörte der Fam ilie  fern zu halten, bis die Entdeckung des Fre­

vels erfolgt. Sogar die N ationa litä t der bsiden Frevler ist 
dieselbe; der Baranowski und der Trudka des Romans sind 
Polen ganz wie Czynski und Wartalsky. V or dem Verdachte, 
seinen 1890 erschienenen Roman dem 1893 erfolgten Geschehnisse 
nachgebildet zu Haben, ist Franzos bewahrt. Aber schwerlich 
w ird  auch Jemand auf den Gedanken kommen, daß die beiden 
Polen ihren P la n  dem Roman entnommen hätten. Leute wie 
Czynski und W artalsky lesen schwerlich deutsche Romane, und 
hätten sie das französische Werk gelesen, so hätten sie von ihrem 
Vorhaben abschrecken können. Denn über die beiden Uebel­
thäter kommt im  Roman ein weit schwereres Strafgericht, als 
das Münchener Gericht über Czynski verhängte und das Wi-mer 
Gericht über W artalsky verhängen w ird. —  E in  seltsamer Z u ­
fa ll ist es, daß in  Amerika zwei K rim ina lfä lle  zur Ze it großes 
Aufsehen erregen, bei deren Aburtheilung auch dort zum ersten 
M ale der Hypnotismus die Gerichte beschäftigen w ird. New- 
Jorker B lä tte r berichten darüber Folgendes: Eine in  N ew -Iork 
ansässige F rau vergiftete einen ih r bekannten Herrn. D ie  F rau 
w ill von ihrem Manne in  Hypnose versetzt worden sein und in  
diesem Zustande das Verbrechen verübt haben; sie giebt an, 
daß ih r M ann es auf die Lebensversicherung des Getödteten 
abgesehen hatte. —  Der zweite F a ll spielt in  Eau-Claire, der 
Hauptstadt der gleichnamigen Grafschaft im  Staate Wisconsin. 
D o rt sind zwei junge Mädchen wegen eines Verbrechens ver­
haftet worden, daß sie im  Zustande der Hypnose begangen 
haben wollen, in  den sie angeblich von einem Arzt und dessen 
Sohn versetzt worden waren. Beide M änner wurden in  Folge 
dessen ebenfalls verhaftet.

( U n t e r  d e r  U e b e r s c h r i f t  „ S o c k e n  o d e r  F u ß ­
l a p p e n ? "  erzählt die „Magdeb. Z tg ." folgendes heitere S o l­
datenstückchen: „Brigadegeneral H. ist zur Neginientsbesichti-
gung eingetroffen, nach deren Schluß er den Offizieren seine 
volle Befriedigung über die gute Haltung der Truppen rc. auS- 
spricht, zugleich aber hervorhebt, daß die Herren Kompagnieführer 
ja nicht die immense Wichtigkeit des „inneren Dienstes" aus den 
Augen lassen möchten. Der innere Dienst, meine Herren, das 
ist die Hauptsache! Herr Hauptmann von Knöchert, bitte, 
lassen S ie  einmal Ih re  Kompagnie vortreten. Schön, wie heißt 
der M ann dort, der dritte im ersten Gliede? Lehman», Herr 
General. W as hat der M ann an, Socken oder Fußlappen? 
Bedaure, Herr General. Ja , sehen S ie  meine Herren, da 
haben w ir's , S ie  achten nicht genügend aus den inneren Dienst. 
Es ist fü r die Marschtttchtigkeit einer Truppe von der größten 
Wichtigkeit, daß jeder Kompagnieführer weiß, was jeder einzelne 
M ann seiner Kompagnie an den Füßen hat. B itte  diese 
M ahnung fü r die Zukunft beachten zu wollen. Adieu, meine 
Herren. —  I m  nächsten Jahre abermalige Besichtigung des Re­
giments durch General H ., dessen Ansichten vom „inneren Dienst" 
bei dem Osfizierkorps nur sehr getheilte Zustimmung gefunden 
haben. Alles läu ft wieder gut ab. Bei der K ritik  aber kommt 
der alte Herr auf sein Steckenpferd zurück: Herr Hauptmann
von Lippwitz, bitte, Ih re  Kompagnie auseinanderzuziehen. Der 
fünfte M ann im zweiten Gliede vortreten! W ie heißt der 
M ann, Herr Hauptmann von Lippwitz? Lehmann, Herr Ge­
ne ra l! Was hat er an, Socken oder Fußlappen? Fußlappen, 
Herr General! Schön, ausziehen, Lehmann! Lehmann ent­
ledigte sich eines Stiefels und ein reglementmäßiger Fußlappen 
kommt zum Vorschein. Der vierte M ann im dritten Gliede, der 
achte im ersten, vortreten! W ie heißen die Leute, Herr Haupt- 
mann von Lippwitz! Meyer und Schnitze, Herr General! 
W as haben sie an? Meyer Socken, Schultze Fußlappen, Herr 
G enera l! G ut, Meyer, Schultze, Stiesel ausziehen . . . Meyer 
und Schultze ziehen a tem xo die Lederhülle von einem Fuße, 
und bei Meyer präsentiren sich die avisirten Socken, bei Schultze 
die obligaten Fußlappen. —  Allgemeines Staunen ringsum, 
der gerührte General erschöpft sich, dem „Meister des inneren 
Dienstes", Hauptmann v. Lippwitz gegenüber in Lobsprüchen 
und dunklen Andeutungen von großartigen Avancements­
aussichten. Nachdem er sich verabschiedet hat, fä llt alles über 
den glücklichen Lippwitz her. Zum  Teufel, Kamerad, S ie  haben 
sich doch I h r  Lebtag noch niemals so pyram idal gewissenhaft in 
Ih re  Kompagnie vertieft, wie haben S ie 's  nur angestellt, daß 
alles so genau gestimmt hat? Sehr einfach, Kinder, ich habe 
meine Kompagnie gestern in der Kaserne antreten lassen und den 
Leuten gesagt: I h r  zieht m ir morgen alle auf einen Fuß
Socken, auf den anderen Fußlappen an, und wer vor die F ront 
gerufen w ird, paßt auf, ob ich Socken oder Fußlappen sage, 
und präsentirt hinterher das entsprechende B e in ! Daß I h r  
Kerls m ir aber aufpaßt, sonst geht I h r  übermorgen auf drei 
Tage in den Kasten! Na, sie haben aufgepaßt —  und so bin 
ich m it dem Alten b rillan t fertig geworden . . .

( B e s t r a f u n g  e i n e r g a n z e n K o m p a g n i  e.) I n  
Odessa ist nach einer Meldung der „P o s t" eine ganze Kompagnie 
von 83 M ann wegen Insubordination bestraft worden. Dte- 
seben haben ihrem Hauptmann den Gehorsam verweigert, weil 
dieser ihnen nicht die Löhnung ausgezahlt habe. 53 M ann 
sind in die S tralbataillone eingereiht, 28 sind zu Festungsstrafe 
verurtheilt und 2 find freigesprochen worden. Der Hauptmann 
w ird vor ein Kriegsgericht gestellt werden. Derselbe hatte in 
den Büchern falsche Vermerke über die Zahlungen gemacht, die 
gar nicht erfolgt waren.

( D i e  I d e e n  d e r  C h i n e s e n  ü b e r  d e n  K r i e g . )  
F ü r die Chinesen ist der Krieg ein schlechtes, häßliches U nter­
nehmen, ein Unglück. D er kriegerische Ruhn: erregt in  ihnen 
nur Verachtung und Hohn. Lorbeeren, T rium phe, Siege, 
Siegeskränze sind W orte, die man vor den K indern nicht aus- 
spricht. I n  den Schulen sagt man ihnen, daß der Krieg etwas 
verderbliches ist, und daß die Kämpfe weiter nichts find als 
Mordthaten. E in  Kaiser, der in  einem Kampfe Menschenleben 
opfert, ist ein Fürst ohne Weisheit und ohne Gerechtigkeit. 
Jetzt weiß man also, weshalb die Chinesen fast täglich von den 
Japanern P rügel bekommen.

Für die Redaktion verantwortlich: H e in r .  W a r t m a n n  in Thorn.
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B ek an n tm ach u n g .
Das in der Mauörstraße belegene Thurm­

gebäude Altstadt 474 lHausnummer Mauer­
straße 24) soll vom 1. April 1895 ab auf 
3 Jahre d. i. bis 1. April 1898 anderweit 
vermiethet werden.

Zu diesem Zwecke haben wir einen 
Bietungstermin auf
Donnerstag den 10. Jan u a r 1894 

m ittags 12 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu wel­
chem Miethsbewerber hierdurch eingeladen 
werden.

Die Miethsbedingungen können vorher 
in unserem Bureau I während der Dienst- 
stunden eingesehen werden.

Die Bietungskaution beträgt 75 Mark 
und ist vor dem Termin in der Kämmerei- 
Kasse zu hinterlegen.

Thorn den 27. Dezember 1894.
______ Der Magistrat.

Werkstatt für

K a u g l a j e v e i

killi!« ,  Breitestr. Nr. 4.

P a te n t ir te r
Fußwiirmer

n » r t  « i ü i » 8 i » « r
zum Preise von 4,50 Mark offerirt

ssranr Lalirer, I lw rn .
Anerkannt bestes

I 6 o l m '« 8 0 » i 6 8  k u r e a u  f ü r  N

W affcrlkituW S-«. Caimlisstioiis-AnlW kN, rr
I n K S N i S u r  l l l o l a .  v o n  2 6 u n 6 r ,  ^

^ eulm6N8lra886 l3 , "DW ^
kMit lla^emvieklun^en joäei- !n 8a6k^6mä88tzi- >Vei86 naek bau- 

polirieiliekon Il68l1mmuu 6̂u au8.
A M - 068obu1^68 k6r80ua1. — 8auber8t6 Arbeit.

(xaiautie. — Lektzreu/ou küi- lüeklisso Ltzi8lun^. 
L08tenau8eb1äA6 unä DrdbeiluvA von Laib uueut^eltlLeb. ^

rrrrrrrrrttttrrrrr>rrsLrrLrrrrrrrrrrrrrsrrrrr<
^^?^?,^?,X?,X?«^?'X?«X^X/'«XX,X/'«X!>><«>>>^«X/'«X^X»X><,X>''X^«X^X/'IXX,X/'«X^^
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Breitestraße N r. 4.
L  U » i 1 I I v I I ,

Glnsermeister.
Nudkrlsge der Fabrikate der vereinigten 

rheinischen Spiegel- u. Tsfelglashüttrn. 
Verkauf zu Original-Fabrikpreisen.

Ferner großes Lager in belegtem 
Spiegelglsn, Kobgussgliw, ssardenglas und 

msttgesotiliffenem Isfelglas sowie 
U i » r t n « r s i - ^ s i i 8 t v r K l a 8

zu allerbilligsten Tagespreisen.
Gutschneidende Glaser-Diamanten.

86g le r 8t r a 88k 28 T  i i  0  3  ^  8 e g l6i'8i r s 886 28 A
empfiehlt sein großes Lager hocheleganter ^

item»-, llsmee- K
von bestem Material gearbeitet, zu äußerst billigeu Preisen. v!x

Gleichzeitig empfehle ich die feinsten
KMckuIltz, kilrzcklilitz »ml 8«wi« ru88. <Hummi8eItuli«. ?!>
Bestellungen werden auss beste nach neuester Form und scbnell ausgeführt.

uuä für fai'bi^o Ll6iv6r^1a8unxtzu
im altdeutschen Stil. sowie für sämmtliche vor­

kommenden Reparaturen, schnell und billig.

X u n 8 l - i i a n l l l u n g
u nd  fo rtw ä h re n d e  A usstellung uou 

gerahmten und unyerahmten Lildern.
81v1oi' Linxan^ von L e n k  ö l t e n  in 

Lun8tb1ättein a lle r ^ r t

mit Maschinen und Kreissägenbctrieb.
Zum Einrahmen übergebene Bilder wer­
den in allerkürzester Zeit sauber und stil­
gerecht zu mäßigen Preisen eingerahmt, 

sowie alte Bilder gereinigt.
Großes Lager von

fertigen Miller-rahmen, Ztatfeleien, 
Photographie - Ständern, Haussegen, 

^ g e m a l t e n  W andtellern rc
Beste Quelle zum Einkauf für

II«eIimt8- u. 6«>tzZvnIl«it8Kv8eIl«iiIi«.

f . v y iilb i'o M j

K̂Lt!tfiriuvv8trL88v l. s' ÄW

Z
2

Nordland-Punsch
m it B u r g u n d e r  und  V a n il le ,

unübertroffen in der Q ualitä t. offeriren billigst

» l W  » 888«  S  K0.. I l l l l lN .
„U nterm  l.ctod8." _ _ _

v o n »  « i n f » v l » 8 t e n  
k» i8  « I « x a i » t e 8 t e n  k s n r « ,

U / ^ a r p s ,
M ltr .  4 3 ,  « « ,  7 3 .  9 « ,  1 « «  k k ,

v ä M M t n e l l « ,
A i r .  « « ,  7 3 ,  S « ,  1 « « , 1 2 «  ,

«8ll8llIeiljes8Me. 
l>e8e!l8vlistt88tllffe

emxlleblt

l .. !>lI7I « c W I s I k » .
liiorn, ffreit^tr.

H ' i Z i
Z

^  ^  kisendlllllllullF

^ M S '

j für S c h l i t t e n  
empfiehlt

!Oarl iVis
Allst.

Schneenetze
(Schneedecken),

Pferdedecken,
L6186- n. 8eÜlakÜ66iL6N,

Farbige Tuche

kiLnotortv-
fa b r ik  l.. llerrm ann L  Lo.

K erlin , Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsaitiger 
Eisenkonstruktion, höchster Tonfülle u. fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versandt frei, 
mehrwöcheniliche Probe gegen baar oder 
Raren von 15 Mk. monatlich an. Preis- 
verz«'ichniß franko.

S b R l1 » » « r
Eichene K u tter  ii. Kohle«,

besäumt und unbesäumt, Prima-Waare,

R l L l l v M  « n e d - u . l ' M M l M  « u » Ä z ,
M M U U M T L V L A V M  von ^der Stärke,

komplette Kumm- und Kleinkarren.
Uimöi- L  Kaun,

Holzhandlung und Dampfsägewerk,
Culmer Chaussee 49. — Fernsprecher 82.

für Nähmaschinen und Fahrräder aus 
der Knochendlfabrik von

S. Möd!u5 L 8odu, Unmiovor,
ist zu haben bei Herrn
8 .  L .ttnckslbv i'xvr, Heiligegeiststr

von
r. Klobig - Mocker.

Aufträge per Postkarte erbeten.
von 5 Zlmm. und Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen. 

>V.'vu886, Altstädt. Markt 16.

^>^>i>V»XV,XV,XVsXVs>V,>Vs>VsXV»XVs>UX,>X,XV,XVsXVsX^V,XVsXV,XV,XVs>

Photographisches  Ate l i er  
V a » v l L S ,  Ilw lll III.

Kchnlstvaße 7. Krombrrger Uorstadt. Kchnlstraße 7 .

Z p v r ia litä t:
l i s p r s n  a i »4 V s r K r « 88v r « n x v i »  » « v l»  » s e i »  

n » » iiA « I I» » c tv i»  O r i x i n a l s i »
in vorzüglichster Ausführung zu außerordentlich billigen Preisen.

Aufnahmen nach außerhalb ohne Preiserhöhung.

llaarfürll)6bal8am.

Ih eo ü o i-  L alom on  ji-., F r iseu r , Culinerstrche.
Salon zum Haarschnri-rn, Rastren und Kristren.

Anfertigung sämmtlicher Haararbeiten. — Herren- und Damenperrücken nach 
Maaß. — Scheitel-, Stirnfrisuren, Zöpfe, Strähnen rc. — Leihanstalt für 
Perrücken und Bärte. — Empfehle mich bei Vereinen, Gesellschaften zum

Theaterfrisiren.
Spezialität: Engl. Bay Rum und Philoderminpomade zur Erhaltung und 

Reinigung der Haare und Kopfhaut.
L ü s te n . — Lamme.

Betreff:

Kathreiuer's Kneipp« 
Mahkaffee.

Eine Täuschung des Publikum!
An Stelle unseres Kneipp-Malzkaffees wird 

den Consumenten häufig minderwerthige Waare ver­
abfolgt. Diese gelangt entweder lose oder in einer 
der unserigen ähnlichen Packung in den Handel. — 
Der durch deutsches Reichspatent gesetzlich geschützte 
Rathreiner's Kneipp-Malzkaffee, welcher nach 
einem einzig und allein uns zustehenden Rechte 
mit Kaffeegeschmack versehen ist, wird niemals offen 
ausgewogen verkauft, sondern nur in V> und 
Vr Kfd.-Kacketen, welche mit Plombe ver­
schlossen sind und als Schutzmarke: „das B il­
des L)errn Prälaten Rneipp" und den Namen 
„Rathreiner" tragen.

Wir sehen uns zu dieser Erklärung genöthigt, 
einer Verwechslung und falschen Beurtheilungum

unseres Fabrikates vorzubeugen und bitten daher beim 
Einkauf stets auf unsere oben näher bezeichnete
„Schutzmarke" und den Namen „Rathreiner" 
achten zu wollen.

Kathreiner's Maljkaffek-Fabriken.

^  Lni' Lnktzl-tiZMZ )

K  keim vmiltziiMiItzichtz H
empfiehlt sich

XV. k ia v v ry iw k a ,
Thorn, Clisabethftraße 12. H.

Feinsten langgesckmiitenen
S I i» 8 « lv k » « rx v r  8 » a s r k » I » I

» Pfund 10 Pfennig,
feinste ge'chälte Nch<

NWk^ V M l o r i »  Drk»8vi» 300
ü Pfund 18 Pf., Bei

1 « i» 8 tv  1 i«el»«rk»8«n  von
s  Pfund 10 Pfennig ma,

-m B« o a r l  8 sI< riss,N q
Sämhmackerstr. 26. ^ür

ffim

i ü E U 8f/U.1

^del!tsIhes M r i k a t  I .  R a n g e s ,
halt auf Lager und offerirl unter 3 jähr. 

Garantie frei Haus und Unterricht:
Hochar,nige Singer zum Preise

»°ik s o ,  KO, ?«, 75,
8ing8v!iitf-, 8eluving8oditf-,

Wdeeiei' u. Wi>8on-
Mnschinen zu billigsten Preisen. Theil- 

zahlungen von 6 Mark monatlich an. 
Meine Maschinen sind mit vielfachen 

Verbesserungen versehen, zeichnen sich aus 
durch sehr leichten und geräusch­
losen Gang, gröhle Dauer­
haftigkeit und Leistungsfähig­
keit, sowie durch gediegenste» hoch­
elegante Ausstattung und liefern 
aus allen Stoffen eine tadellose 

Naht.

reu
A kass<

behandelt briefl. un- 
*ehlbar die hartnäckig­
sten Fälle. Garantie

__  1000 Mark b. Nicbt-
erfolg. Langjähr. Erfahr., zahl­
reiche Dankschreiben. Prospekte 
gratis und franko.

k. M .  »erfM  ,
Krä 
hab, 
auf 
muf 
netd

_____ 70.

Brennholz- nnd s°°g 
Nuhholz-Ucrkauf.

8 v l » i i » i « 4 v « i 8 v r n «

liefert billigst die Schlosserei von
M auerstr.

Kloben 1. und 2., trock., Rundknüppel von 
9 Mk. an p. KlfLr., Dachstöcke, sowie alle 
Sorten Stangen, Netzriegel, 3 Meter lang, Den, 
eich. Brennholz, Speichen und Stäbe rc. )et 
offerirt Piaske b. Podgorz.

« 8l l s r  "
Lroi»dtzrM8tl-. 84.

G eg e n  K ä lte  un d  N ässe
empfehle meine selbstgefertiglen

Filzschuhe, Pelzschnhe, 
Tuchschuhe, Comptoirschuhe, 
Zehenlvärmer,
Kork- und Roffhaarsohlen, 
Filz- und Strohsohlen» 
warme Jagdstieseln, 
warme Reitstiefeln.
6 . K rvm lm ann, ff«tk»bl-ilt»nt,

Thor n .

k  I sind vom ,. No. g,s^
v c t u v r d l »  . o ,  I vember 2 möbl. ^  
Limmer, Ü6rr8ekakt1l6ke Vorüvrrlmmvr , 
nebst Lntrev zu vermiethen.

bestehend aus vier
Zimmern, Küche, l)tes 

Entree und Nebengelassen sofort billig zu Lm  ̂
vermiethen Lrtzite8ti-a880 21. 2 ? r .  ^  ^
lHin freundl. möbl. Zim. u. Kab. m. u. o. Bek., hatte 
^  vom. 1. Jan, z. v. Bückerstraße 11, Part. L-.- >

1 kl. möbl. Vord.-Zimmer
1 Tr., von sogleich zu verm. Gerecht str. 13.

G e d e n k e ^ d e ^ V ü g e ^ m ^ d e ^ ^
hungernden W ildes. I  )ehe,

Mal


